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Geleitwort

Liebe 
Mitglieder!

Zum Glück blieben wir in der letzten Zeit von größeren Schadereig-
nissen verschont. Das ermöglichte uns, dass wir unsere Waldbe-
wirtschaftung nach waldbaulichen Rahmenbedingungen und der 
Marktlage entsprechend durchführen konnten. Die Niederschläge 
der letzten Wochen und Monate haben bedauerlicher Weise in so 
manchen Ortschaften zu schweren Schäden geführt. Auch in der 
Landwirtschaft kam es durch die Unwetter zu Ernteeinbußen. Im 
Wald hat der Regen das immens hohe Borkenkäfer-Risiko etwas 
verringert, da Feuchtigkeit und relativ niedrige Temperaturen die 
Käferentwicklung zumindest verzögert haben. Dies verschafft etwas 
Zeit, um unsere Wälder durch gezielte Pflegeeingriffe an die Kli-
maänderungen anzupassen.
Derzeit sind die Märkte für Bloch- und Faserholz aufgrund der 
schwachen Konjunktur eher rückläufig. Vor allem der produzieren-
de Bereich und die Bauwirtschaft befinden sich weiterhin in einer 
Rezession.
Dennoch ist es wichtiger als selten zuvor, auf Forstschutz und 
Waldhygiene zu achten, da die momentanen Fangzahlen des natio-
nalen Borkenkäfer - Monitoringsystems außergewöhnlich hoch sind. 
Bei abnehmender Nachfrage vor allem beim Schnittholz könnte eine 
Massenvermehrung der Borkenkäfer schlagartig zu gröbsten Markt-
verwerfungen führen. Deshalb werden Sie nicht müde die Bestände 
laufend auf frischen Käferbefall zu kontrollieren und gegebenen-
falls das Schadholz zeitnahe aus dem Wald zu bringen. Das schafft 
auch für die Zukunft klimafitte und ertragreiche Wälder.
Herausfordernd sind in nächster Zeit sicher auch die europäischen 
Vorgaben, beispielsweise durch die EU - Entwaldungsverordnung 
(EUDR). Diese ist zwar ab Anfang 2025 für alle am Markt tätigen 
Waldbesitzer verpflichtend, jedoch sind die Details dafür noch sehr 
unklar formuliert. Die darauf aufbauende nationale Umsetzung 
wird gerade erst ausgearbeitet. Seitens des Burgenländischen 
Waldverbandes sind wir sehr bemüht unseren Mitgliedern die best-
mögliche Unterstützung dabei anzubieten.
Es sollte sich von selbst verstehen, dass wir als Waldbesitzer:innen 
unsere Wälder regelmäßig und nachhaltig bewirtschaften können.
Ich freue mich auch weiterhin unseren Mitgliedern mit Rat und Tat 
für unsere Wälder mit meinem gesamten Team zur Verfügung zu 
stehen.

Ihr Klaus Peter Friedl,
Obmann, Burgenländischer Waldverband 
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Zu Gunsten der einfacheren Lesbarkeit wird in manchen Beiträgen auf eine 
gendergerechte Formulierung verzichtet. Alle in der Zeitung „Waldverband 
aktuell“ verwendeten personenbezogenen Bezeichnungen gelten 
gleichermaßen für Personen weiblichen als auch männlichen Geschlechts.
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Titelfoto: Die umfassenden Inhalte in 
der Ausbildung zum Forstfacharbei-
ter sichert die Qualität der Waldbe-
wirtschaftung insbesondere im Bau-
ernwald und gleichzeitig wird Freude 
am Waldeigentum vermittelt.

Foto: F. Lanschützer
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Aktuelles vom Burgenländischen Waldverband

Waldpflege:
Freischneidereinsatz 
bei der Dickungspflege

Das Arbeiten mit Freischneidegeräten 
bei der Dickungspflege bietet gegenüber 
der Verwendung einer Motorsäge eini-
ge Vorteile. Durch den geringen Anteil 
an Bückarbeit kann ergonomischer gear-
beitet werden und da der Freischneider 
über keine Verlustschmierung verfügt, 

Geld für nicht benötigtes Kettenöl ge-
spart werden.

Bevor jedoch mit dem Arbeiten be-
gonnen wird, sollten einige Überle-
gungen bezüglich der zu entnehmen-
den Baumarten, der Eingriffsstärke, der 
persönlichen Schutzausrüstung, der zu 

verwendenden Schneideeinrichtungen 
und der anzuwendenden Arbeitstech-
nik sowie des Arbeitsfortschrittes auf der 
Fläche angestellt werden.

Sicheres und ermüdungsfreies 
Arbeiten gewährleisten
Um Verletzungen vorzubeugen und 

kraftsparend zu arbeiten, muss von der 
Bedienungsperson immer Persönliche 
Schutzausrüstung (siehe Abb. 2) getra-
gen werden und der Schultergurt richtig 
angelegt werden. Für Arbeiten mit Kreis-
sägeblättern muss der Schultergurt so 
eingestellt werden, dass der Karabiner-
haken sich etwa in Schritthöhe des Ge-
räteführers befindet. Zu einer weiteren 
anwesenden Person ist aus Sicherheits-
gründen ein Abstand von mindestens  
15 Metern unbedingt einzuhalten.

Die Schneidwerkzeuge
Für das Fällen von Bäumen mit dem 

Freischneidegerät kommen ausschließ-
lich Kreissägeblätter als Schneidwerk-
zeuge in Frage. Der Markt bietet zwei 
verschiedene Bauarten an: (1) Das 
herkömmliche Spitzzahn-Kreissäge-
blatt findet nur mehr in untergeord-
netem Maße Verwendung, da sich der 
Schärfvorgang sehr kompliziert ge-
staltet. Einfacher zu warten ist dage-
gen (2) das Meißelzahn-Kreissägeblatt. 

In der Vergangenheit wurden vielerorts stammzahlreiche Kulturen begründet, die sich jetzt in der „Dickungsphase“ 

befinden. Um auch zukünftig einen guten Zuwachs, eine standortsangepasste Baumartenmischung und eine ent-

sprechende Bestandesstabilität zu gewährleisten ist eine Dickungspflege notwendig. Dieser Beitrag gibt Ihnen einen 

Überblick über die Arbeitstechniken beim Freischneidereinsatz in Dickungen.

Die Funktionsweise ist ähnlich der ei-
ner Motorsägenkette. Der Vorteil dieses 
Sägeblattes ist das für jedermann leicht 
erlernbare Schärfen (5,5 mm Rundfei-
le, 15° Schärfwinkel) und Schränken  
(~ 1 mm).

Das Schneidwerkzeug als 
Ziffernblatt
Die Verwendung des Freischneiders 

bei der Dickungspflege verlangt entspre-
chendes Wissen über die anzuwendende 
Arbeitstechnik sowie einiges an Erfah-
rung. Um die Fälltechniken richtig an-
zuwenden, muss man sich das Kreissäge-
blatt als Ziffernblatt einer Uhr vorstellen 
(Abb. 1). Im Bereich von zwölf bis zwei 
Uhr besteht absolute Rückschlaggefahr – 
hier darf also auf keinen Fall angeschnit-
ten werden. Für präzise Schnitte eignet 
sich besonders der Bereich zwischen sie-
ben und zwölf Uhr.

Die richtige Arbeitstechnik
Durchmesser des Stammes unter drei 

Zentimeter: Der Baum kann mit dem 
laufenden Sägeblatt „abgeschlagen“ 
werden.

Stammdurchmesser zwischen drei und 
sieben Zentimeter: In diesem Bereich 

kommen drei Fälltechniken zur Anwen-
dung (Abb. 3):

• Fällrichtung vorne rechts
Das Sägeblatt wird nach links geneigt 

und mit dem Bereich zwischen sieben 
und neun Uhr geschnitten.

• Fällrichtung hinten links
Das Sägeblatt wird nach rechts geneigt 

und mit dem Bereich zwischen drei und 
fünf Uhr geschnitten.

• Fällrichtung rechts hinten
Das Sägeblatt wird nach links ge-

neigt und mit dem Bereich bei drei Uhr 
geschnitten.

Allgemeine Regel
Der Wurzelstock ist immer in jener 

Richtung am Höchsten, in die der Baum 
fällt.

Durchmesser des Stammes über sieben 
Zentimeter: Bei der Fällung von Bäumen 
dieses Durchmessers, wird der Griff zur 
Motorsäge empfohlen.

Richtige Vorgangsweise spart 
Mühen und Zeit
Beim Schneiden in Aufforstungen 

im ebenen Gelände wird der Arbeits-
fortschritt durch die Pflanzreihen vor-
gegeben. Werden allerdings Arbeiten 

Abb. 2: Arbeiterin mit Persönlicher Schutzausrüstung (PSA). Foto: LK NÖ/Gruber

am Hang durchgeführt, empfiehlt es 
sich, aus Ermüdungsgründen, von un-
ten nach oben in Schichtenlinie vorzu-
gehen. Ein besonderes Augenmerk sei 
auf den Wind gelegt. Da er beim Fällen 
der Bäume eine wertvolle Hilfe darstel-
len kann, muss die Windrichtung immer 
berücksichtigt werden. Zum Auftanken 
des Freischneidegerätes soll der Kanis-
ter möglichst günstig abgestellt werden. 
Grundsätzlich gilt: Die Planung des Ar-
beitsfortschrittes auf der Fläche will im 
Vorhinein gut überlegt sein.

Machen Sie sich vor Inbetriebnahme 
des Freischneiders mit der Handhabung 
des Gerätes vertraut. Die Bestimmungen 
der Betriebsanleitung müssen unbedingt 
Beachtung finden (Starten, Montieren 
der Schneidwerkzeuge, Wartung des Ge-
rätes, …).

Die Forstabteilung der LK Niederös-
terreich bietet Ihnen gerne Arbeitstech-
nikkurse für den Freischneidereinsatz an 
(Anmeldung: Tel.: 05 0259 24105).

12

39

Abb. 1: Das Schneidwerkzeug als Ziffernblatt.                                       Grafik: Michael Kern nach Fa. Stihl

Abb. 3: Überblick über die Fälltechniken.       Grafik: Fa. Stihl

Neigung des 
Kreissägeblattes

Anschnittpunkt
und Geräteführung

Fallrichtung
des Baumes

FR Dipl.-Ing. Michael Gruber 
Tel.: 05 0259 24103
E-Mail: michael.gruber@lk-noe.at

Kontakt 
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Aktuelles vom Burgenländischen Waldverband

Dipl.-ing. Martin HöbartH

„In Österreich ist die Jagd untrennbar 
mit Grund und Boden verbunden. Das 
Jagdrecht liegt damit grundsätzlich beim 
Grundeigentümer. Damit er die Jagd 
aber auch selbst ausüben darf, muss er 
über einen geeigneten, zusammenhän-
genden Grundbesitz von (grundsätz-
lich) mindestens 115 Hektar (Eigen-
jagd) verfügen und zudem eine gültige 
Jagdkarte besitzen. Der wesentlich häu-
figere Fall ist aber, dass ein Grundeigen-
tümer mit seinen Flächen Teil einer Ge-
nossenschafts- bzw. Gemeindejagd ist. 
Diese wird aus allen Flächen, die keine 
Eigenjagd darstellen, innerhalb eines 
Gemeindegebietes gebildet. Ist ein nicht 
eigenjagdberechtigter Grundeigentümer 
Mitglied einer Jagdgesellschaft und ver-
fügt er über eine gültige Jagdkarte darf 
selbstverständlich auch er die Jagd aus-
üben – im Optimalfall auf seinem ei-
genen Grund und Boden. Die Inter-
essen der Grundeigentümer in einer 

Genossenschafts- bzw. Gemeindejagd  
werden von einem „Jagdausschuss“ 
wahrgenommen.“

naturverjüngung ohne Zaun
Waldbesitzer, die nachhaltiges Ein-

kommen – auch für ihre Kinder – aus 
der Bewirtschaftung ihres Waldes er-
zielen möchten, verfolgen das Ziel einer 
ökonomisch und ökologisch erfolgrei-
chen Waldwirtschaft. Dazu gehört, dass 
eine natürliche Verjüngung erwünsch-
ter, standorttypischer Baumarten auf al-
len verjüngungsnotwendigen Flächen ei-
nes Betriebes, ohne besondere Schutz-
maßnahmen, möglich ist und auch keine 
wertmindernden Schälschäden auftre-
ten. Dazu sind gleichermaßen waldbau-
liche und jagdliche Maßnahmen not-
wendig. Erfahrungen zeigen, dass eine 
deutliche Anhebung des Abschusses zur 
Anpassung der Wildbestände an den 
(Winter-)lebensraum bereits ausreicht. 
Wichtigste Triebfeder dazu ist der Wille 

der Jagdausübenden dies zu tun und ge-
meinsam mit dem Grundeigentümer den 
Lebensraum Wald zu bewirtschaften. 
Die Jagd ist wie die Holzgewinnung eine 
Form der Bodennutzung.

problemlösung auf revierebene
Positive Beispiele bestätigen, dass ge-

nanntes Ziel auch grundsätzlich überall 
in Österreich erreichbar ist. Der Wild-
schadensbericht 2014 des Ministeriums 
für ein Lebenswertes Österreich weist 
aber aus, dass die Wildschäden in Öster-
reichs Wäldern besorgniserregend hoch 
sind. Daraus ist zu schließen, dass grö-
ßerer Handlungsbedarf besteht. Abgese-
hen von der Gestaltung rechtlicher Rah-
menbedingungen können notwendige 
Maßnahmen nur auf Revierebene um-
gesetzt werden. Was kann nun ein Wal-
besitzer unternehmen, der aufgrund ei-
nes zu hohen Wildeinflusses seine wald-
baulichen Ziele noch nicht verwirklichen 
konnte?

•	 Begleitende Waldbaumaßnahmen: 
Zuerst sollte sich jeder fragen, ob er tat-
sächlich auch die notwendigen waldbau-
lichen Maßnahmen gesetzt hat, um eine 
Naturverjüngung einleiten zu können. 
Der wesentliche Faktor dafür ist, ausrei-
chend Licht auf den Waldboden zu brin-
gen. Der Waldbauer muss dem Jung-
wuchs durch Auflichtung eine Chance 
geben. Zusätzlich können – auch gemein-
sam mit den Jägern – äsungsverbessernde 
Begleitmaßnahmen gesetzt werden, wie 
z.B. auf den Stock setzen von Laubbäu-
men, Begrünen von Holzlagerplätzen mit 
bevorzugten Wildäsungspflanzen, Pfle-
ge von Waldrändern und Anpflanzen von 
Wildobstbäumen, das Fällen von Mistel 
tragenden Bäumen im Winter sowie das 
Anlegen von Schussschneisen zur leich-
teren Jagdausübung.
•	 Wildschaden erkennen: Vorausset-

zung zur Problemlösung ist auch die 
Kenntnis von Forstleuten und Jägern 
darüber, was ein Wildschaden ist. Bei 
Schälschäden und größeren, Leittrieb 

verbissenen Pflanzen ist dies noch rela-
tiv einfach, einen Keimlings- oder einen 
selektiven Verbiss zu erkennen ist schon 
bedeutend schwieriger. Hier könnte 
durch gemeinsame Exkursionen das nö-
tige Wissen angeeignet werden, oder man 
holt die Expertise eines Forstfachmannes 
von Landwirtschaftskammer, Behörde 
oder Waldverband ein. Sehr aufschluss-
reich ist auch, gemeinsam Kontrollzäu-
ne zu errichten – aber auch diese müssen 
fachgerecht angelegt werden.
•	 Mehr „Miteinander“: Ein gutes Ge-

sprächsklima zwischen Waldeigentümern 
und Jägern ist eine gute Basis zur Pro-
blemlösung. Oft schaffen gemeinsame 
Waldbegehungen diese Gesprächsbasis 
und fördern das gegenseitige Verständnis 
und Vertrauen. Dazu ist aber notwendig, 
dass die Ziele klar ausgesprochen wer-
den. Eine Reduktion von Wildschäden 
kann nur im Miteinander erfolgen. Kon-
zentrieren wir uns auf das „Gegeneinan-
der“, profitieren mittelfristig lediglich die 
Jagdgegner. Wir brauchen aber die Jagd 
zur Bewirtschaftung der Lebensräume.
•	 Gegenseitig unterstützen: Die Wald-

besitzer sollten sich stärker gegenseitig 
unterstützen. In Genossenschaftsjagden 
besteht die Chance auf Verbesserung oft 
nur, wenn eine größere Gruppe an Wald-
besitzern und/oder der Jagdausschuss 
aktiv werden. Es ist nicht notwendig, dass 
einzelne als „Nörgler“ oder „Quertrei-
ber“ abgestempelt werden. Sie fordern ja 
nur ihr Recht ein. Die Unterstützung des 
Jagdausschusses ist gegebenenfalls einzu-
fordern. Wird zusätzlich die Unterstüt-
zung der Interessenvertretung und Be-
hörde gesucht, erhöhen sich die Erfolgs-
aussichten. Oft braucht es aber einen lan-
gen Atem, bis alle „an einem Strang zie-
hen“ und erfolgsversprechende Maßnah-
men umsetzen.
• Selber handeln: Nicht zuletzt ist auch 

persönliches Engagement gefragt. Ra-
schere Erfolge gibt es häufig dort, wo sich 
betroffene Waldeigentümer als Jagdaus-
schussobmann einbringen oder in der 
örtlichen Genossenschaftsjagd selbst als 
Jäger aktiv werden.

respekt vor Eigentum
Alle Waldbesitzer haben das Recht auf 

eine ökonomisch und ökologisch erfolg-
reiche Waldwirtschaft – insbesondere im 
Lichte des notwendigen Waldumbaues 
infolge des Klimawandels. Wildschäden 
sind kein Kavaliersdelikt. Der Respekt 

Forst & Jagd – 
erfolgreich im Dialog
Die Jagd ist untrennbar mit Grund und Boden verbunden. Dies alleine bedingt bereits eine intensive Kommunikation und 

Zusammenarbeit von Jägern und Grundeigentümern. Dort wo dies funktioniert werden gemeinsame Maßnahmen gesetzt 

und Wildschäden sollten rasch der Vergangenheit angehören.

Ausgewogenes Verhältnis Wald/Wild - Natur-
verjüngung innerhalb und außerhalb der Ver-
gleichsfläche. Foto: J. Wall

Verbissene Tanne - bei konsequenter Bejagung 
hat auch dieser Baum eine Chance.  Foto: M. Reh

„Lösungen bei Wild-
schäden sind leichter 
möglich, wenn sich die 
Waldbauern selbst jagd-
lich betätigen. Wenn 
alle standesgemäßen 
Baumarten ohne künst-
liche Schutzmaßnahmen 

aufkommen können, dann hat auch das Wild 
ohne Fütterung das Paradies auf Erden. 
Insbesondere die Weißtanne ist eine Zeiger-
pflanze, die den waldverträglichen Wildstand 
widerspiegelt. Die Jagd ist für mich ein Mittel 
zur Erreichung waldbaulicher Ziele. Die 
Jagd ist Teil des Waldbaues. Es gibt keinen 
Wildschaden, sondern nur ein Kommunika-
tionsproblem, zwischen Waldbesitzer und dem 
zuständigen Jäger."

Meinungen

Franz Haberl  
8172 Heilbronn 
Staatspreisträger 2008

„Durch ein gutes 
Einvernehmen zwischen 
Waldbauern und Jä-
gern konnte eine Erhö-
hung des Abschusses von 
bis zu 100 % erreicht 
werden. Die Erfolge 
sind im Wald sicht-

bar: Schälschäden gibt es keine mehr und die 
Verjüngung kommt ohne Schutzmaßnahmen 
auf. Gemeinsame Begehungen, das Erkennen 
von Problemen und der gemeinsame Wille 
eine Lösung zu erreichen, haben zu sichtbaren 
Erfolgen geführt."

Anton Kolb  
6952 Sibratsgfäll 
Staatspreisträger 2006

vor dem Eigentum darf nicht nur von 
der zunehmenden Anzahl an Erho-
lungssuchenden eingefordert, sondern 
muss auch von den Jägern selbst gelebt 
werden. Der Slogan „Respektiere dei-
ne Grenzen“ gilt aber genauso zwischen 
Grundeigentümern selbst. Wenn es ge-
lingt dies zu leben, sollten die genannten 
Ziele auch erreicht werden können.
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Unser Wald in 
unseren Händen

Mitte Februar haben wir in einem 
offenen Brief an Frau Kommissionsprä-
sidentin Ursula von der Leyen unseren 
Unmut über die Entwicklung im Green 
Deal sehr deutlich zu verstehen gegeben. 
In Auszügen heißt es darin:

[…] Wir haben Ihren Vorschlag für den Eu-
ropäischen Green Deal im Jahr 2019 sehr 
begrüßt. […] adressierten die 
Ziele des Green Deal grünes, 
nachhaltiges Wachstum und 
Wohlstand in Europa auf Ba-
sis nachwachsender Ressour-
cen wie Holz. Heute müssen 
wir feststellen, dass sich die 
Ziele des Green Deal […] so-
gar Wäldern, Waldbesitzerin-
nen und Waldbesitzern in Ös-
terreich erheblich Schaden zu-
fügen. […] Diese Rechtsakte 
der EU sind nicht nur Ausdruck von großem 
Misstrauen gegenüber den Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzern […] sehen wir als besonde-
ren Affront, dass Atomkraft und der Einsatz 
von Erdgas ohne irgendwelcher Auflagen als 
„grün“ deklariert werden, die Produktion und 

Verwendung von nachhaltig erzeugter Bio-
masse jedoch kostenintensive Prüfungen über 
sich ergehen lassen müssen, um nicht als „Fos-
sil“ gewertet zu werden. […]

Ende April hat uns ein Antwortschrei-
ben der Europäischen Kommission (EK) 
per E-Mail erreicht. Herr Delgado Rosa 
ist der höchste für Biodiversität zustän-

dige EU-Beamte, der 
in seinem Direktorat 
viele der für uns re-
levanten Rechtsakte 
(mit-)erarbeitet. Alle 
Schreiben finden Sie 
auf www.waldver-
band.at zur gefälligen 
Nachlese samt Ar-
beitsübersetzung des 
englischen Original-
schreibens. Insgesamt 

spiegeln sich jedoch leider die Vorurteile 
und ideologischen Ansichten der EK im 
Brief wider.

Umso wichtiger war es, dass wir ge-
meinsam unsere Stimme erhoben und 
ein deutliches Zeichen an die Politik 

Anlässlich der Unterzeichnung der Petition für eine selbstbestimmte Waldwirtschaft gratulierten Obmann Rudolf Rosenstatter und GF Martin Höbarth Herrn 
BM Norbert Totschnig zum 50. Geburtstag und überreichten ihm einen Holzklopfen Forsthelm.				           Foto: WV Salzburg

"Rechtsakte der EU sind 
mittlerweile Ausdruck 
von großem Misstrauen 
gegenüber den Waldbe-
sitzerinnen und Wald-
besitzern."

Ök.-Rat Rudolf Rosenstatter

hierzulande und in Brüssel geschickt 
haben. Dank gilt allen den über 37.000 
Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern, 
die die „Petition für eine selbstbestimm-
te Waldbewirtschaftung“ tatkräftig un-
terstützt und damit deutlich gegen den 
EU-Bürokratie-Tsunami aufgezeigt ha-
ben. Mit dieser Kampagne ist es uns ge-
lungen, ein für uns wichtiges Thema in 
der Politik zu platzieren und über die 
Grenzen Österreichs hinaus für Gehör 
zu sorgen.

Nichtsdestotrotz bereiten wir uns dar-
auf vor, den Holzfluss ab 1. Jänner 2025 
auch weiterhin aufrecht zu erhalten. Ne-
ben der Umsetzung aller rechtlichen 
Vorgaben für das Holzgeschäft, erarbei-
ten wir auch technische und administra-
tive Serviceleistungen, um den Bürokra-
tieaufwand für unsere Mitglieder so ge-
ring wie möglich zu halten.

Beste Grüße

QR-Code scannen  
oder unter www.
waldverband.at unter 
Top-Themen direkt zu 
den drei Schriftstücken 
gelangen. 
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Aktuelles vom Burgenländischen Waldverband

Angefallenes Schadholz aus den vergangenen Sturmereignissen ist rasch aufzuarbeiten.    Foto: H. Stummer

OFM DI Herbert StuMMer

Diese Rahmenbedingungen: Einerseits 
das Angebot an bruttauglichem Material, 
andererseits die sehr frühen, sehr hohen 
Temperaturen stellen die Grundlage für 
eine mögliche Massenvermehrung der 
Borkenkäfer dar. Mitte April brachte ein 
Wetterumschwung jedoch eine Erleich-
terung für die Waldbesitzer. Durch die 
nasse, wechselnd warme Witterung ver-
zögert sich zum einen die Käferentwick-
lung, zum anderen haben Gegenspieler 
der Borkenkäfer, wie beispielsweise Pil-
ze oder Nematoden optimale Entwick-
lungsbedingungen. Diese Antagonisten 
befallen die Brutsysteme und stoppen 
somit die Käferentwicklung.

Trotz der widrigen Bedingungen durch 
die zum Teil enormen Regenmengen der 
vergangenen Wochen werden die Wald-
lager beim Sägerundholz in Kürze fertig 
abgefrachtet sein.

Sägerundholz
Die Produktion von Kiefersägerund-

holz sollte saisonbedingt nur in enger 

Schadholzaufarbeitung 
und Pflege im Fokus
Die Unwetter aus den Wintermonaten, aber auch die Sturmereignisse rund um 

das Osterwochenende verursachten in den heimischen Wäldern Schäden vor 

allem durch Windwurf und Windbruch. Das Borkenkäferrisiko steigt nach dem 

milden Winter und Frühjahr zusehends an.

Monate aus. Durch urlaubsbedingte re-
duzierte Produktion in den Sommermo-
naten, wird eine Belebung der Nachfrage 
frühestens im Herbst erwartet.

Industrieholz
Auch für Industrieholzsortimente - de-

ren Abtransport oftmals nach dem Sä-
gerundholz erfolgt - ist der Zeitraum für 
die Abfrachtung gut überschaubar.

Schnittholzseitig trifft ein hohes Ange-
bot auf eine verhaltene Nachfrage. Auch 
am für die heimische Holzindustrie 
wichtigen Exportmarkt konnten notwen-
dige Mengen- und Preiszugeständnisse 
nicht umgesetzt werden. Sofern weitere 
nennenswerte Kalamitäten ausbleiben, 
und die gute Waldhygiene bei der Auf-
arbeitung bzw. bei der Entfernung von 
Schadholz gut vorankommen, werden 
die nächsten Wochen einigermaßen kon-
stant verlaufen.

Die Werke der Papier- und Zellstoff-
industrie sind weitgehend gut versorgt, 
jedoch aufnahmefähig. Lediglich beim 
Schleifholz besteht ein schleppender 
Absatz. Teilweise werden hier bereits 
Außenlager zum Abpuffern der Holz-
mengen angelegt.

Für Marktbelebungen im Herbst wer-
den die Anreize der Industrie mit Span-
nung erwartet.

energieholz
Am Energieholzmarkt ist die Lage der-

zeit als eher angespannt zu bezeichnen. 
Zusätzliche Mengen sind, saisonal be-
dingt, kaum abzusetzen. Ein geringer 
Verbrauch in der letzten Heizsaison und 
entsprechend hohe Lagerstände dämp-
fen die Nachfrage.

Abstimmung mit dem Käufer und un-
ter Gewährleistung zeitnahem Abtrans-
ports erfolgen, um Qualitätsverluste zu 
vermeiden.

Die Standorte der österreichischen 
Sägeindustrie sind, auch aufgrund der 
Stillstände über die Mai-Feiertage, sehr 
gut mit Nadelsägerundholz bevorratet. 
Daher ist die Nachfrage aktuell sehr ge-
dämpft. Das Bauwesen befindet sich wei-
terhin in einer Rezession. Aktuelle Ein-
schätzungen gehen sogar von einer weite-
ren Verschlechterung für die kommenden 

Empfehlung

•	 Regelmäßige	Kontrollgänge	im	Wald	
durchführen.

•	 Bestände	auf	eventuelles	Schadholz,	
absterbende Bäume oder Borkenkä-
ferbefall kontrollieren.

•	 Vor	der	Holzernte	unbedingt	die	
vertraglichen	Vermarktungs-	und	
Ausformungsbedingungen beachten.

Der	eigene	Wald	ist	regelmäßig	auf	Borkenkäfer-
befall zu kontrollieren.                Foto:	WV	Steiermark
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Wald & Wirtschaft Freunde und Feinde des Buchdruckers

Die Fichte steht durch den Buch-
drucker (Ips typographus) unter enor-
mem Druck. Mehrere Windwurf- und 
Schneedruckereignisse in den letzten 
Jahren führten zu einem massenhaften 
Anstieg der Populationsdichten die-
ses Käfers im Süden Österreichs, Süd-
tirols und anderen Regionen in Nord-
italien. Zudem führten zunehmende 
Trockenheit und steigende Temperatu-
ren aufgrund des Klimawandels in den 
letzten Jahren zu einer Schwächung 
der Bäume, was sich in einer reduzier-
ten Resistenz gegen Schädlingsbefall 
niederschlägt. Zusätzlich profitiert der 
Buchdrucker von höheren Temperatu-
ren, da er sich dadurch schneller entwi-
ckeln und vermehren kann. Dies führte 
zu den aktuellen Massenvermehrungen. 
Bisher wurden keine wirksamen Mit-
tel gegen den Buchdrucker gefunden 
und auch natürliche Fressfeinde kön-
nen die Populationen nicht nachhaltig 
reduzieren. Nun rücken die vielfältigen 

Mikroorganismen des Käfers, vor allem 
Bakterien, in den Fokus.

Bakterien des Buchdruckers
Bakterien spielen eine wichtige Rolle in 

der Biologie von Insekten, wobei sie so-
wohl negative als auch positive Auswir-
kungen haben können. Bakterien kön-
nen als Krankheitserreger oder durch 
Manipulation des Verhaltens das Über-
leben des Insekts gefährden. Gleichzei-
tig sind sie vor allem im Verdauungs-
trakt unverzichtbare Symbionten, da sie 
bei der Verdauung des Pflanzenmaterials 
helfen. Eine gemeinsame Studie unse-
rer Arbeitsgruppe an der Freien Univer-
sität Bozen mit Kolleg:innen der Boku 
Wien und der Universität Padua konn-
te zeigen, dass das Mikrobiom des Buch-
druckers sehr variabel ist. Dabei unter-
schieden sich nicht nur weit entfernte, 
sondern auch geographisch nahe Popu-
lationen. Allerdings konnten wir zwei 

Bakteriengruppen identifizieren, Erwi-
nia und Pseudoxanthomonas, welche in fast 
allen Käfern präsent waren. Dies deutet 
darauf hin, dass sie essenzielle Bakteri-
en des Buchdruckers sind. Zudem gab es 
einige Bakterien, die in vielen Buchdru-
ckerpopulationen vorkamen, jedoch mit 
unterschiedlicher Häufigkeit, was uns ei-
nen Hinweis auf ihre Rolle während der 
Massenvermehrungen gibt.

Der Effekt des Mikrobioms auf den 
Buchdrucker selbst ist noch nicht voll-
ständig geklärt. Einige Bakteriengruppen 
werden als potenziell schädlich für In-
sekten angesehen. Ihr tatsächlicher Ein-
fluss auf die Fitness des Käfers ist jedoch 
noch nicht geklärt. Auf der anderen Sei-
te konnte eine Arbeitsgruppe der Uni-
versität Salamanca (Spanien) eine wich-
tige metabolische Aufgabe im Käferdarm 
nachweisen. Alle aus dem Darm isolier-
ten Bakterien konnten komplexe Mo-
leküle aufspalten und somit dem Käfer 
zugänglich machen. Dadurch steht dem 

Käfer eine weitere Kohlenstoffquelle zur 
Verfügung. Von fast größerer Relevanz 
ist allerdings die zweite Entdeckung der 
spanischen Kolleg:innen. Über 80 % der 
isolierten Bakterien hatten eine anti-fun-
gizide Wirkung gegen mindestens eine 
pathogene Pilzart. Diese Bakterien ka-
men am häufigsten in den Larven vor, 
was bedeutet, dass diese am besten ge-
gen entomopathogene Pilze geschützt 
waren. Der positive metabolische Ef-
fekt war hingegen in adulten Käfern am 
größten.

Einfluss des Mikrobioms
Im Verlauf des Lebenszyklus und zwi-

schen nachfolgenden Generationen 
bleibt die Bakteriengemeinschaft hin-
sichtlich der vorkommenden Bakterien 
relativ konstant. Es verändern sich viel-
mehr die Anteile der einzelnen Grup-
pen an der Bakteriengemeinschaft, wie 
Kolleg:innen aus Prag (Tschechien) 

Freunde und Feinde 
des Buchdruckers

Der Buchdrucker ist ein ökonomisch und ökologisch bedeutender Forstschädling, da dieser großflächig Fichtenwälder 

befällt und in Folge zum Absterben bringen kann. Auf der Suche nach wirksamen Bekämpfungsmethoden richtet sich 

nun der Blick auf die Mikroorganismen, mit welchen der Käfer vergesellschaftet ist.

herausfinden konnten. Eine wichtige Ab-
weichung gibt es allerdings, wie wir in 
unserer Studie zeigen konnten: Wir ver-
glichen Käfer, die wir im Sommer und 
während der Überwinterung gesammelt 
hatten und konnten einen deutlichen 
Unterschied in den vorkommenden Bak-
terien feststellen. Dies deutet auf eine 
Rolle der Bakterien während der Über-
winterung hin. Die genauen Mechanis-
men sind aber noch ungeklärt.

Die Arbeit der tschechischen 
Forscher:innen zeigte auch, dass die Zu-
sammensetzung des Mikrobioms größ-
tenteils durch die Umwelt bestimmt 
wird. Die Bakteriengemeinschaft des 
Käfers spiegelte die Bakteriengemein-
schaft seiner Nahrung, des Bastes wi-
der. Jedoch gibt es auch erste Hinwei-
se für eine aktive Weitergabe des Mikro- 
bioms von der Mutter an ihre Nachkom-
men. Kolleg:innen aus Jena (Deutsch-
land) konnten dokumentieren, wie ein 
Borkenkäferweibchen nach der Eiabla-
ge diese mit vorgekauter Rinde bedeckt. 
Dadurch kommen die Eier in Kontakt 
mit dem mütterlichen Speichel, wo-
durch eine Übertragung ihrer Bakterien 
an die Larven möglich wird. Dies zeigt, 
dass das Weibchen aktiv Bakterien auf 
die Nachkommen überträgt, was unsere 
Hypothese über die Bedeutung von Bak-
terien in der Ökologie des Buchdruckers 
bestätigt. Weitere Forschung ist notwen-
dig, um die ökologischen Auswirkungen 
dieser Bakterienweitergabe zu untersu-
chen. Möglicherweise führt diese zu ei-
ner noch engeren Gemeinschaft zwi-
schen Bakterien und Buchdruckern und 
einer höheren Fitness des Käfers.

Pilze, Milben, Nematoden
Der Buchdrucker ist nicht nur mit Bak-

terien, sondern auch mit zahlreichen 
Bläuepilzen, die das Holz verfärben, ver-
gesellschaftet. Etwa 40 verschiedene Ar-
ten dieser ophiostomatoiden Pilze wur-
den in Europa nachgewiesen. Dabei ist 
die Pilzgemeinschaft des Käfers je nach 
Standort variabel. Käfer und Pilz können 
selbständig leben, allerdings bietet die 
Gemeinschaft für beide Akteure Vorteile. 
Da die Pilze selbst nicht durch die Rinde 
wachsen können, sind sie auf Käfer ange-
wiesen, um ins Phloem zu gelangen. Eini-
ge Pilzarten haben dafür klebrige Sporen 
entwickelt, die auf dem Käfer haften und 
so bei dessen Ausflug zu neuen Bäumen 
transportiert werden. Gleichzeitig gelingt 

es dem Buchdrucker gesunde Bäume ein-
facher zu überwältigen, wenn sie von Pil-
zen befallen werden. Die Pilze schwächen 
die Abwehrreaktion der Bäume, indem 
sie Abwehrsubstanzen unschädlich ma-
chen, Nekrosen auslösen und die Reser-
ven des Baumes auslaugen. Der Baum 
hat schließlich zu wenige Ressourcen, 
um sich gegen den simultanen Pilz- und 
Käferbefall zu wehren. Dieser Effekt ist 
besonders stark, wenn die Bäume unter 
Trockenstress leiden, wie Kolleg:innen 
der Boku Wien zeigen konnten. Nach er-
folgreicher Besiedlung wachsen die Pilze 
bis ins Bauminnere, von wo aus sie Nähr-
stoffe zurück ins Phloem transportieren. 
Dadurch werden diese den Larven und 
adulten Käfern zugänglich gemacht. Zu-
dem sind die Pilze möglicherweise eine 
zusätzliche Quelle von Aminosäuren und 
Vitaminen. In unserem aktuellen Projekt 
untersuchen wir die Rolle von Pilzen in 
der derzeitigen Massenvermehrung in 
Süd- und Osttirol.

In unseren Untersuchungen konn-
ten wir auch eine Vielzahl von Faden-
würmern (Nematoden) und Milben fin-
den, die mit dem Buchdrucker assoziiert 
sind. Es ist wenig erforscht, ob das Zu-
sammenleben für den Käfer einen Vor-
teil oder Nachteil bietet. In einer neuen 
Studie unserer Arbeitsgruppe wollen wir 
die Zusammensetzung dieser Organis-
men und deren Rolle in die Entwicklung 
des Buchdruckers genauer erforschen.

Über das Zusammenspiel all dieser 
Arten ist noch wenig bekannt, es wird 
aber deutlich, dass diese sich gegensei-
tig stark beeinflussen. Verstehen wir die-
ses Wechselspiel besser, könnten sich 
dadurch neue Möglichkeiten für Forst-
schutzmaßnahmen gegen den Buchdru-
cker ergeben.

Kontakt 
Veronika Rau
Hannes Schuler
Kompetenzzentrum für Pflanzengesund-
heit, Freie Universität Bozen
Martin Schebeck
Christian Stauffer
Institut für Forstentomologie, 
Forstpathologie und Forstschutz, Boku 
University, Wien

In der Rinde ist das typische Muster der Fraßgän-
ge des Buchdruckers zu erkennen.    Foto: L. L. Geiger

Für die Analyse der Mikroorganismen werden die 
adulten Käfer und die Larven aus der Rinde ge-
sammelt und ins Labor gebracht.       Foto: Yuanjie Li

Die Folge des heftigen und andauernden Borkenkäferbefalls: großflächig geschädigte Fichtenwälder in Südtirol.                                           Foto: Andrea Stradner
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Wald & Wirtschaft Holzverfügbarkeit in Österreich

Generell muss der Wald immer vor 
Übernutzung geschützt werden, weshalb 
in der Forstwirtschaft vor mehr als 300 
Jahren, genauer gesagt 1713, das Prinzip 
der Nachhaltigkeit eingeführt wurde. Kein 
anderer relevanter Wirtschaftszweig hat 
sich über Jahrhunderte so vorausschau-
end verhalten. Ein Kriterium der nach-
haltigen Waldbewirtschaftung ist es, lang-
fristig nicht mehr Holz aus dem Wald zu 
entnehmen als nachwächst. Laut Öster-
reichischer Waldinventur (ÖWI 2016/21) 
werden im österreichischen Wald nur 89 
Prozent des Zuwachses geerntet.

In den letzten Jahrzehnten wurde 
Nachhaltigkeit immer umfassender de-
finiert: Die ökologischen, wirtschaftli-
chen und sozialen Leistungen des Wal-
des sollen auf lokaler und nationaler 
Ebene gegenwärtig und langfristig in der 
Zukunft erbracht werden. Vor allem die 
Klima- und Biodiversitätskrise zeigt den 
Menschen zusätzlich die Bedeutung der 
Nachhaltigkeit auf. Die rasch fortschrei-
tende Klimaerwärmung stellt die nach-
haltige Waldwirtschaft vor besondere 
Herausforderungen.

Immer öfter steht eine zentrale Frage 

im Raum: Wird es auch in Zukunft ge-
nug Holz geben? Um diese Frage zu be-
antworten, untersuchte das BFW im 
Rahmen der Studie „Holzverfügbarkeit 
in Österreich“ das jährlich nachhaltige 
Nutzungspotenzial des österreichischen 
Waldes für die nächsten zehn Jahre. Die 
Studie basiert auf Simulationsrechnun-
gen (vier Szenarien), den Auswertun-
gen der Österreichischen Waldinventur 
(ÖWI) 2016/21 und der Einschätzung 
von Expert:innen.

Insgesamt standen für die Studie 7.964 
ÖWI-Probeflächen zur Verfügung, 
die eine Ertragswaldfläche von rund 
3.362.000 Hektar und einen Holzvor-
rat von rund 1,18 Mrd. Vorratsfestme-
tern repräsentieren. Die Berechnung der 
Szenarien wurde mit dem einzelbaum- 
orientierten, klimasensitiven Wald-
wachstumsmodell CALDIS durch-
geführt. Dieses Modell bildet die Be-
standsentwicklung über das Wachstum 
der einzelnen Bäume und nicht wie in 
den Ertragstafeln über die Entwicklung 
von Hektar- und Mittelwerten (Stamm-
zahl, Grundfläche oder Volumen je Hek-
tar bzw. Mitteldurchmesser, Mittelhöhe 

oder Oberhöhe) nach.
Das Modell ist deshalb in der Lage, die 

Auswirkungen einer Vielzahl von wald-
baulichen Behandlungsvarianten, Bau-
marten- und Alterskombinationen zu be-
schreiben. Es enthält außerdem Teilmo-
delle, die das natürliche Absterben von 
Bäumen und den Prozess der Waldver-
jüngung simulieren.

Das erste Szenario berechnet den zu-
künftigen Holzvorrat entsprechend dem 
bisherigen Nutzungsverhalten. Die drei 
weiteren Szenarien berechnen die Ent-
wicklung unter Berücksichtigung jener 
Pflegemaßnahmen, die im Rahmen der 
ÖWI für einen üblichen Planungszeit-
raum von zehn Jahren ausgezeigt wurden. 
Denn die Teams der Waldinventur neh-
men hierzu auf den Erhebungspunkten 
zahlreiche Parameter über den aktuellen 
Zustand auf und schlagen Maßnahmen 
wie etwa Durchforstungen vor, um so 
aus waldbaulicher Sicht die Bestandsent-
wicklung zu fördern. Die Endnutzung 
orientiert sich an der Kulmination des 
durchschnittlichen Gesamtzuwachses, 
also der maximalen Wuchsleistung der 
jeweils standortspezifischen Baumarten 

(zuwachsoptimale Varianten).
Im Szenario „wie bisher“ wird die Be-

wirtschaftungsform der letzten Jahrzehn-
te fortgesetzt: Es werden weiterhin vor-
rangig in bringungsgünstigen und damit 
zuwachsstärkeren Gebieten die Bäume 
genutzt, während in schwer zugängli-
chen Lagen Altholzbestände aufgebaut 
werden. Bei Letzteren handelt es sich im 
Durchschnitt auch um zuwachsschwä-
chere Lagen. Dies hat zur Folge, dass der 
Vorrat bis 2032 geringfügig abnimmt. 
Unter den künftig zu erwartenden Kli-
mabedingungen ist dies langfristig nicht 
vorratsnachhaltig.

Dieser Entwicklung kann durch eine 
aktive Anpassung des Bewirtschaftungs- 
und Nutzungsverhaltens auf Basis forst-
wissenschaftlicher Erkenntnisse entge-
gengesteuert werden. Das dient nicht 
nur dem Vorratserhalt, sondern vor al-
lem auch dem Erhalt der Ökosystemleis-
tungen des Waldes und der Resilienz der 
Baumarten angesichts der sich verän-
dernden Rahmenbedingungen wie grö-
ßere Hitze und Trockenheit.

Auf zuwachsoptimierte Wald-
bewirtschaftung umstellen
Als größter Erfolg in puncto nachhal-

tiges Nutzungspotenzial stellte sich eine 
der drei Varianten mit zuwachsoptimier-
ter Waldbewirtschaftung heraus. In die-
sem Szenario wurden die Endnutzungen 
immer in den relativ ältesten Beständen 
durchgeführt und anschließend verjüngt. 
Diese Vorgangsweise hatte zur Folge, dass 
Altholzbestände in höheren Lagen, die 
bereits eine lockere bis lückige Bestands-
struktur aufwiesen, vorrangig genutzt 
und flächig verjüngt wurden. Andere zu-
wachsbeeinflussende Maßnahmen, wie 
die verstärkte Wahl trockenheitsresisten-
terer Baumarten, wurden hierbei noch 
nicht berücksichtigt.

Das wichtigste Kriterium ist also, dass 
ein Waldbestand genutzt wird, sobald der 
durchschnittliche jährliche Zuwachs sein 
Maximum erreicht hat und dass die ge-
nutzten Bestände in weiterer Folge kon-
sequent aufgeforstet und verjüngt wer-
den. Werden diese Schritte gesetzt, dann 
liegt das jährliche Gesamtnutzungspo-
tenzial aus Österreichs Wäldern für die 
nächsten zehn Jahre bei maximal 29,6 
Mio. Vorratsfestmetern pro Jahr. Im Ver-
gleich zu den Ergebnissen der ÖWI 
2016/21 ergibt sich daher ein zusätzliches 

Holzverfügbarkeit 
in Österreich

Eine Holzverfügbarkeitsstudie, die das Bundesforschungszentrum für Wald (BFW) im Auftrag der Kooperati-

onsplattform Forst Holz Papier erstellt hat, zeigt, dass nur mit einer aktiven und zuwachsoptimierten Wald-

bewirtschaftung das nachhaltige Holznutzungspotenzial in Österreichs Wäldern erhalten werden kann.

Entwicklung des Holzvorrates in Österreich - In Österreich wird weni-
ger Holz entnommen als nachwächst. Seit der ersten Waldinventur in den 1960er Jahren sind die 
Holzvorräte im Ertragswald von 780 Mio. Vfm auf 1.173 Mio. Vfm (ÖWI 2016/21) gestiegen. Darin 
enthalten ist stehendes Totholz mit 33 Mio. Vfm. Der durchschnittliche Vorrat/ha Ertragswaldflä-
che erhöhte sich von 241 auf 351 Vfm/ha.

Österreichische Waldinventur - 
Vorratsentwicklung seit 1961

Nutzungspotenzial von maximal 3,5 Mio. 
Vorratsfestmetern pro Jahr, das entspricht 
rund 2,8 Mio. Erntefestmetern pro Jahr.

Genug Holz auch künftig 
verfügbar
Das Ergebnis der Studie zeigt: Die Ver-

fügbarkeit von Holz ist auch in Zukunft 
gesichert. Voraussetzung dafür ist eine 
flexible, an die künftig zu erwartenden 
Klimabedingungen angepasste Bewirt-
schaftung des Waldes. Für eine klima-
resiliente und zuwachsoptimierte Ent-
wicklung wird beispielsweise die geziel-
te Durchforstung zur Bestandesstabili-
sierung sowie die Nutzung der Altholz-
bestände zum Zeitpunkt der DGZ-Kul-
mination bei gleichzeitig gesetzten Ver-
jüngungsmaßnahmen genannt. Es wird 
außerdem betont, dass sich die Frage 
der Verfügbarkeit nicht allein am Holz-
vorrat orientiert. Potenziale für die Zu-
kunft müssen auch außerhalb des Wal-
des – durch innovative, langlebige Holz-
produkte und den effizienteren Einsatz 
des Rohstoffs Holz – gefunden werden. 
Wie auch bei der Weltklimakonferenz 
im Dezember 2023 diskutiert, muss die 
Menschheit aus der Verwendung von 
fossilen Rohstoffen aussteigen, um die 

Klimaveränderungen einzudämmen. 
Hierbei spielen nachwachsende Roh-
stoffe eine ganz wichtige Rolle, Holz 
trägt einen besonderen Teil dazu bei.

Die Nutzung von Holz zeigt auch, dass 
vor allem die dadurch mögliche Sub-
stitution von fossilen Stoffen die Treib-
hausgasbilanz entscheidend verbessert. 
Diese Überlegungen standen bereits im 
Jahr 2013 am Anfang einer ersten Stu-
die, mit der die Kooperationsplattform 
Forst Holz Papier das BFW beauftragte. 
Angesichts neuerer Entwicklungen und 
der Ergebnisse der ÖWI 2016/21 wurde 
mit dieser Studie die Holzverfügbarkeit 
in Österreich neu berechnet. Die lang-
fristigen Auswirkungen von Klimaände-
rungen und Waldbewirtschaftung wer-
den im derzeit laufenden Projekt Care-
ForNetZero analysiert. Die Ergebnisse 
sind Ende 2024 zu erwarten.

Dipl.-Ing. Alexandra Freudenschuß, 
Priv.-Doz. Dr. Thomas Ledermann, BFW

Literaturtipp
Alexandra Freudenschuß et al.: Endbe-

richt „Holzverfügbarkeit in Österreich“, 
Wien 2023. Erhältlich bei der Koope-
rationsplattform Forst Holz Papier,  
office@forstholzpapier.at

Foto: BFW
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Wald & Wirtschaft Sommerzeit ist Kulturpflegezeit

Mag. Roland Hinterberger

Das vergangene Frühjahr und der be-
ginnende Sommer waren nach einer kur-
zen trockenen und heißen Phase Anfang 
April geprägt von sehr niederschlagsrei-
chen Perioden. Im Volksmund wird die-
se Wetterlage auch als „wochsad´s (= 
wachsendes) Wetter“ bezeichnet. Die 
Niederschläge führten zu einer sehr gu-
ten Wasserversorgung unserer Wälder, 
welche sich nicht nur auf das Wachstum 
sondern auch auf die Vitalität der Be-
stände positiv auswirkte. Ausreichend 
wasserversorgte Wälder wachsen gut 
und sind auch widerstandsfähiger ge-
gen biotische Schadfaktoren wie bei-
spielsweise den Borkenkäfer. Aber wie 
heißt das alte Sprichwort: „Kein Vorteil 
ohne Nachteil“, denn auch die Begleit-
vegetation auf den Aufforstungs- und 

Naturverjüngungsflächen wächst dem-
entsprechend schnell und gut. Aus die-
sem Grund widmen wir die nachfolgen-
de Reportage dem Thema Kulturpfle-
ge, da sich jetzt schon zeigt, dass die zu 
pflegenden Waldflächen heuer deutlich 
früher dran sind als in den vergange-
nen Jahren. Für den folgenden Bericht 
durften wir das Forstservice Danner aus 
Sarleinsbach im Mühlviertel bei seiner 
täglichen Arbeit in Sachen Waldpflege 
begleiten.

Kurzvorstellung Forstservice Danner: 
Das Forstservice Danner wurde 2015 
von unserem Waldhelfer Forstfachar-
beiter Martin Danner gegründet. Das 
Forstservice Danner ist seit mittlerwei-
le neun Jahren mit seinen beiden Mitar-
beitern Stefan Mairhofer und Florian Al-
tenhofer in den Bereichen motormanu-
elle Schlägerung – unter anderem auch 

in schwierigem Gelände – und Rückung 
mittels Seilwinde und Rückewagen tä-
tig. Darüber hinaus werden auch Har-
vestereinsätze entsprechend geplant, or-
ganisiert und auch kontrolliert. Auffors-
tungsarbeiten, Kulturpflege, Stammzahl-
reduktionen, Durchforstungen, etc. zäh-
len ebenfalls zum Standardrepertoire. 
Ein weiteres Standbein des Forstservice 
Danner ist auch die „Waldbetreuung“, 
also eine gesamtheitliche Betreuung von 
„fremden“ Wäldern. Aktuell kümmert 
sich das Team von Martin Danner um 
rund 150 Hektar Wald von verschiede-
nen örtlichen Waldbesitzer:innen. In sei-
ner Funktion als Waldhelfer ist Martin 
Danner für die Betreuung der Mitglie-
der in den Gemeinden Hofkirchen im 
Mühlkreis, Oberkappel, Pfarrkirchen im 
Mühlkreis, Neustift im Mühlkreis und 
Teilen von Sarleinsbach zuständig.

Lieber Martin, Sommerzeit ist Kul-
turpflegezeit titelt diese Reportage. 
Wie sieht es heuer aus? Gibt es auf-
grund der Niederschläge einen er-
höhten Pflegebedarf ?

Danner Aktuell sind wir schon mit-
tendrin in der Kulturpflegesaison. Un-
sere Freischneider sind sozusagen im 
Dauereinsatz (schmunzelt). In einem Nor-
maljahr sind die Aufforstungsflächen 
zweimal in der Saison freizuschneiden. 
Im heurigen Jahr sind wir mit dem ers-
ten Turnus aufgrund der Witterung cir-
ca drei bis vier Wochen früher dran. Es 
kann daher durchaus sein, dass wir heu-
er ein drittes Mal auf derselben Fläche 
freischneiden müssen.

Welchen Stellenwert hat die Kul-
turpflege, wie hat sich dieser in den 
letzten Jahren entwickelt? 

Danner Aus meiner Sicht ist die Kul-
turpflege und auch die Stammzahlreduk-
tion auf Naturverjüngungsflächen eine 
der wichtigsten waldbaulichen Maßnah-
men, um die Bestände entsprechend zu 
pflegen und klimafit zu machen. In den 
letzten Jahren mussten in unserem Be-
reich auch viele Waldflächen in der Fol-
ge von Schadereignissen (Borkenkäfer 
und Sturmschäden) aufgeforstet werden. 
Ich bin der Meinung, dass ich nach der 
Aufforstung auch unbedingt den zweiten 
Schritt, nämlich die Kulturpflegemaßnah-
men setzen muss. Frei nach dem Motto: 
Wer A sagt, muss auch B sagen. Vernach-
lässige ich die Kulturpflege oder verzich-
te ich auf die Stammzahlreduktion, dann 
produziere ich, überspitzt gesagt, nur 
„Brennholz“ auf meinem hochwertigen 
Waldboden. Generell kann gesagt wer-
den, dass wir auf jenen Flächen, welche 
wir aufforsten, auch in weiterer Folge die 
Kulturpflege übernehmen. Auf unseren 
Betreuungsflächen forcieren wir auch die 
Stammzahlreduktion. Dies wird auch auf-
grund der vorherrschenden Fördermög-
lichkeiten gut angenommen. Hier ist je-
denfalls eine Steigerung zu bemerken.

Stichwort Förderung: Wie werden 
die aktuell guten Fördermöglichkei-
ten aus dem Waldfonds auf der Flä-
che angenommen. Merkt man hier 
eine Veränderung?

Danner Die Förderungen aus dem 
Waldfonds sind bei uns auf der Fläche 

angekommen und werden immer mehr 
angenommen. Gerade der sogenannte 
„Pflegeeuro“ wird eigentlich fast im-
mer gleich mit der Aufforstung mit-
beantragt und auch die Pflege ent-
sprechend umgesetzt. Darüber hi-
naus wird auch die Förderung bei der 
Stammzahlreduktion in Abstimmung 
mit der Bezirksforstbehörde immer 
öfter in Anspruch genommen. Insge-
samt steigern die Fördermöglichkeiten 
aus dem Waldfonds die Pflegemaßnah-
men im Kleinwald. Das ist ein wichti-
ger und guter Schritt in Richtung kli-
mafitte Wälder. In meiner Funktion als 
Waldhelfer berate ich die Waldbesit-
zer auch gerne und eingehend über die 
Fördermöglichkeiten auf ihrer Wald-
fläche. Dort wo es nötig ist, unterstüt-
ze ich die Waldbesitzer auch bei der 
Abwicklung.

Martin, hast du abschließend noch 
Tipps zum Thema Waldpflege und 
Stammzahlreduktion für unsere 
Waldbesitzer:innen?

Danner Praxistipp: Wir verwenden 
auf den von uns aufgeforsteten Flächen 
Markierstäbe, da diese das Auffinden 
der Forstpflanzen im Zuge des Ausmä-
hens wesentlich erleichtern und somit 
eine höhere Schlagkraft bei der Pflege 
erreicht werden kann. Darüber hinaus 
reduziert sich auch das Risiko, unab-
sichtlich Forstpflanzen abzumähen. Ver-
zichtet man auf die Markierstäbe, wird 
aus meiner Sicht an der falschen Stelle 
gespart.

In den letzten Jahren haben wir ge-
merkt, dass es eine Verschiebung hin in 
Richtung Dienstleistung gibt. Auch der 
angesprochene „Pflegeeuro“ trägt dazu 
bei, dass sich immer mehr Waldbesitzer 
die Kulturpflegearbeiten und Stamm-
zahlreduktionen von uns machen las-
sen. In einem normalen Jahr sind wir von 
Juni bis Ende August in der Kulturpfle-
ge tätig. Je nach Vegetation und Gelän-
deform kann man sagen, dass zwei Mann 
pro Tag circa einen Hektar Kulturpflege 
schaffen. Aus meiner Sicht ist es selbst-
verständlich, dass die Kulturpflegear-
beiten – genauso wie die Holzernte – ein 
Fixpunkt im forstlichen Jahreslauf sein 
sollen.

Der Waldverband OÖ bedankt sich 
bei Waldhelfer Martin Danner für 
das Mitwirken an dieser Reportage.

Sommerzeit ist 
Kulturpflegezeit

Traditionellerweise wird die Sommerzeit im Bauernwald für Kulturpflegearbeiten und Stammzahlreduktionen genutzt. 

Gerade diese „ersten“ Pflegeeingriffe in einen Bestand sind von enormer Wichtigkeit. Besonders in diesem frühen Be-

standsalter kann und muss man den Bäumen entsprechend helfen, um einen entscheidenden Lenkungseffekt im Hin-

blick auf Baumartenverteilung, Stabilität, Vitalität und Wuchskraft der Jungbestände zu erzielen.

Freischneider mit Kreissägeblatt ist das bevorzugte 
Werkzeug bei der Stammzahlreduktion.

Bei uns sind die Freischneider von Juni bis Ende  
August im Dauereinsatz.

„Wer A sagt muss auch B sagen!“ Die Kultur-
pflege gehört zum fixen forstlichen Jahreslauf.
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Waldhelfer Martin Danner (Mitte) mit seinem Team im Kulturpflegeeinsatz.
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Holz & Markt Säger leiden unter Bauflaute
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um 220 €  

für 15 Ausgaben 
(einmalig).

„Wir können Wald“

Nach einer äußerst schwachen 
zweiten Jahreshälfte 2023 erhöh-
ten sich zum Jahreswechsel die Na-
delschnittholzpreise. Doch die da-
mals erhöhte Nachfrage erwies sich 
mittlerweile als reine Füllung der tie-
fen Lagerstände. Seit Januar sinken 
die Preise für Schnittholz und die der 
Weiterverarbeitungsprodukte.

Schnitt- und Rundholzpreise  
unter Vorjahr
Im Schnitt lagen die Nadelschnitt-

holzpreise im Juni um nochmals 1 % 
unter den schon schwachen Werten 
des Vorjahres. Die Sägewerke beklagen, 
dass damit die erfolgten Preissteigerun-
gen bei Logistik, Energie und Personal 
nicht abgedeckt waren. Lediglich beim 
Rundholz gab es für die Verarbeiter 
eine Verbilligung. Der durchschnittli-
che Rundholzpreis in Österreich lag im 
Juni um 9 % unter dem Vorjahr.

Was heißt das für die österreichischen 
Sägewerke? Für 2024 gingen die Unter-
nehmen zu Jahresbeginn noch von einer 
leichten Produktionserholung aus: Der 
Planeinschnitt 2024 der größten heimi-
schen Sägewerke lag laut der damaligen 

Säger leiden  
unter Bauflaute

Vorhersage bei knapp 15,9 Mio. fm. 
Dies wäre ein Plus von 3 %.

Sechs Monate später wären die hei-
mischen Säger froh, wenn man die Pro-
duktion halten könnte. Denn: „Schon 
2023 passte bei Schnittholz die Pro-
duktion nicht immer zum Bedarf. Dass 
nicht stärker reduziert wurde, ist nur 
auf das Halten der Mitarbeiter zurück-
zuführen. Das hat oberste Priorität, weil 
sonst das Personal beim Aufschwung 
fehlt“, erklärte Herbert Jöbstl, Obmann 
des Fachverbandes unlängst auf einer 
Pressekonferenz. Betriebsabstellungen, 
wie sie sein Unternehmen Stora Enso 
zwei Monate in Bad St. Leonhard prak-
tizierte, seien heuer nicht nötig, weil 
„sich die Lage doch stabilisiert hat. Es 
geht zwar nirgends steil bergauf, aber es 
gibt da und dort eine leichte Erholung“.

2024 ist nach Ansicht des Fachver-
bandspräsidiums nicht einfacher, selbst 
der Ausblick auf 2025 sei „weiter kri-
tisch. Politische Maßnahmen, wie das 
österreichische Wohnbaupaket, brau-
chen einfach Zeit, bis sie wirken – und 
ohne funktionierenden Bau geht es 
nicht.“

Im Juni befragte die Redaktion die  
20 größten Sägewerke Europas, wie 

deren Marktlage ist. Insgesamt wird er-
wartet, dass die Produktion 2024 um  
5 % steigen wird.

Österreichisches Unternehmen 
Europas Nummer 1
Eine österreichische Holzindustrie 

kletterte heuer auf den Thron der größ-
ten Sägewerke Europas. Mit einer ge-
planten Produktion von 4,5 Mio. m3  
(+ 8 %) in 15 Sägewerken löst Binderholz 
die Holzindustrie Stora Enso (laut Holz-
kurier-Schätzung maximal 4,1 Mio. m3) 
als neuen Marktführer in Europa ab.

Die österreichischen Säger sind mit-
telfristig nicht pessimistisch. Zumindest 
vier Sägewerke werden in den kommen-
den Jahren neue Sägelinien und auch 
neue Sägewerke errichten. In Niederös-
terreich installieren die Gebrüder Stei-
ninger eine neue Einschnittlinie. Die 
Kirnbauer Holzindustrie wird in Neun-
kirchen ein weiteres Sägewerk errich-
ten. Faktisch neue Sägewerke bauen in 
der Steiermark die Holzindustrie Pabst 
in Obdach, Investitionssumme rund  
40 Mio. € sowie unweit davon auch 
Schaffer Holz.

Blickt man überregional, so kom-
men in den kommenden zwei Jahren im 
DACH-Raum 2,4 Mio. fm/J-Einschnitt-
kapazität hinzu. Die Werke konzentrie-
ren sich nahezu auf 100 % Nadelholz.

Borkenkäfer speziell in 
Südösterreich
In Österreich wütet der Borkenkäfer 

auch heuer insbesondere in Osttirol und 
Oberkärnten. Dort ist der Befall weiter-
hin flächig und die Waldbesitzer sind ex-
trem gefordert. Die kühlere Witterung ab 
der zweiten Aprilhälfte und der Regen 
seither haben die Borkenkäferentwick-
lung lediglich verlangsamt. Die Wald- 
hygiene ist daher nach wie vor das Ge-
bot der Stunde. Es gilt der Appell: Alle 
verfügbaren Ressourcen sollten in diesen 
Bereich verlagert werden, um bruttaugli-
ches Material schnellstmöglich aufzuar-
beiten und aus dem Wald zu verbringen.

Der Schadholzanfall in Zentraleuropa 
sollte heuer etwas geringer sein, als in den 
Vorjahren. Das hat zur Folge, dass etwa 
die tschechische Holzernte von 30 Mio. 
fm (2020) heuer wieder auf 16 Mio. fm 
zurückkehren wird. Entsprechend weni-
ger Sägerundholz wird nach Österreich 
kommen. Schon im Vorjahr waren es nur 

noch 2,6 Mio. fm Sägerundholz, das Ös-
terreich importierte. Zum Vergleich: 2020 
waren es doppelt so viel.

In Deutschland konzentriert sich das 
Schadholzaufkommen auf Thüringen. 
Der Borkenkäfer könnte dort dafür sor-
gen, dass in diesem waldreichen Bundes-
land bald keine Fichte mehr vorkommt. 
Aber auch für Deutschland gilt: Das 
Schadholzaufkommen wird sich weiter 
verringern.

Laut Holzkurier-Schätzung wird 
sich das Schadholzvolumen heuer in 
Deutschland, Tschechien und Öster-
reich bei rund 44 Mio. fm einpendeln. 
Zum Höhepunkt der Borkenkäferka-
lamität 2019, 2020 waren es rund 110 
Mio. fm in einem Jahr gewesen.

Wie geht es den Laubholzsägern? Das 
Jahr 2024 sei bisher – auf niedrigem Ni-
veau – relativ gut angelaufen, aber kei-
ner wisse, was das 2. Halbjahr bringen 
werde. Gute Schnittholzqualitäten sei-
en nach wie vor gefragt und nicht das 
Problem. Die Preise sind in der aktuel-
len Lage unter Druck, während die Kos-
ten, etwa für Löhne und Energie, stei-
gen. Schwieriger gestalte sich der Absatz 
von minderen Qualitäten. „Das Prob-
lem ist, dass die Rundholzqualität auf-
grund von Käferkalamitäten schlechter 
wird. Wohin also mit dem Laubholz?“, 
war zu hören. Bisher sei beispielswei-
se ein Großteil der rustikalen Qualitä-
ten nach China abgeflossen. Dafür gibt 
es jetzt keinen Markt mehr. Die Parkett- 
industrie setzt nach wie vor auf die Ei-
che und sei – auch aufgrund der stark 
rückläufigen Baugenehmigungen – 
enorm unter Druck geraten. Es wird ver-
mutet, dass Großprojekte seltener ge-
worden sind.

Redaktionen Forstzeitung/Holzkurier

Inserat

Die Entwicklung des Nadelschnittholzpreises von 2022 bis 2024: Das Jahr 2024 startete mit einem 
Preisaufschwung – jetzt im Juni liegt man allerdings unter dem Vergleichsmonat des Vorjahres.

Die Nadelschnittholzproduktion in Österreich (türkis) wird heuer maximal am Vorjahresniveau 
zu liegen kommen (9,4 Mio. m3). Die deutsche Nadelschnittholzproduktion (rote Linie) wird heu-
er erneut leicht rückläufig sein.

Der Schadholz-Höhepunkt in Zentraleuropa war 2020 und 2021: Seither fallen in Deutsch-
land, Tschechien und Österreich geringere Schadholzmengen an – doch auch heuer dürften 
es wieder 44 Mio. m3 sein.

2022 2023 2024
200

300

400

0

70

140

55
Mio. m3

106
Mio. m3

44
Mio. m3

98
Mio. m3

2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025

2016 2020 *2024
5

10

15

20

25

30

9,4 
Mio. m³

22,2 
Mio. m³

Rege Erntetätigkeit im Winter, Schneebruch- und Sturmaufarbeitung sorgten im 1. Halbjahr für gut 
gefüllte Rundholzplätze.    					           Foto: Nöstler/Holzkurier
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Wald & Wirtschaft Praxisplan Waldwirtschaft

Diese Angebote umfassen geogra-
fisch maßgeschneiderte Beratungsinfor-
mationen, eine Auswertung von Winkel-
zählproben, konkrete betriebsbezogene 
Planungsinstrumente für Kleinwald und 
größere Forstbetriebe, bis hin zu einem 
Betriebsaufzeichnungsprogramm.

Je nach Anwendung funktionieren die-
se sieben Angebote am Handy oder on-
line am PC, je nach Datenschutzlage 
ohne oder mit Registrierung.

Exemplarisch dafür wird in diesem Ar-
tikel der Praxisplan Wald vorgestellt.

Ohne Planung kein nachhaltiger 
Erfolg
Wer beginnt ein Haus zu bauen, ohne 

Plan, dem stehen sicher ungewisse, teu-
re und stressreiche Zeiten bevor. – Und, 
ob das Werk gut gelingen wird, steht in 

Der schriftliche Berichtsteil umfasst 
neben forstlichen Kenngrößen der Wald-
flächen wie z.B. mögliche Nutzungsmen-
gen, zeitlich nach Dringlichkeit gereihte 
Bewirtschaftungsvorschläge. Nutzungs- 
und Pflegekalkulationen sowie über-
schlägige Kostendarstellungen und Ge-
winnberechnungen ergeben eine finan-
zielle Vorstellung der Leistungsfähigkeit 
des Waldes. Darüber hinaus lässt sich 
der „Praxisplan Waldwirtschaft“ mit 
dem landwirtschaftlichen Betriebsplan 
für eine Gesamtbetrachtung eines land- 
und forstwirtschaftlichen Betriebes ein-
fach verknüpfen.

Fahrplan Maßnahmenblatt
Das wichtigste Ergebnis der Auswer-

tungen ist das Maßnahmenblatt.
Als Handlungsanleitung sind dort 

alle waldbaulichen Maßnahmen nach 
Dringlichkeit gereiht und ergeben einen 
„Fahrplan“, was in den nächsten zehn 
Jahren, wo und wann im Wald zu tun ist. 
Dieser „Fahrplan“ ist auf die individu-
elle betriebliche Situation abgestimmt, 

Praxisplan 
Waldwirtschaft
Die Landwirtschaftskammer Österreich und das Ländliche Fortbildungsinstitut 

Österreich stellen seit mehr als 15 Jahren auf www.lko.at/forstprogramme  

sieben kostenfreie digitale Angebote zur Verfügung.

die eigenen Waldwirtschaftskenntnisse, 
Arbeitskapazität und Maschinenausstat-
tung können berücksichtigt werden. Die 
nachhaltig in den nächsten zehn Jahren 
zu nutzende Holzmenge wird als „wald-
baulicher Hiebsatz“ berechnet.

Einen guten Überblick zur Planung der 
Waldarbeit und zur Beratung geben die 
Analysen, in denen grafisch und mit Ta-
bellen die Anteile der verschiedenen Ent-
wicklungsstadien des Waldes (Wuchs-
klassen) bezogen auf die Holzmenge bzw. 
auf die Fläche, Baumartenanteile und 
Ernteverfahren dargestellt sind.

Überbetriebliche Kooperation 
ist einfach möglich
Durch das Freigabesystem im Internet 

ist es möglich, freiwillig kontrolliert die 
Wirtschaftsdaten anderen Personen, die 
an der Wertschöpfungskette Holz beteiligt 
sind, einfach als Basis für Arbeits- oder 
Logistikplanungen ohne Medienbrüche 
zur Verfügung zu stellen oder wieder weg-
zunehmen. So lässt sich z.B. einfach eine 
„virtuelle Waldwirtschaftsgemeinschaft“ 

Wie die Österreichkarte zeigt, findet besonders in den Bundesländern Steiermark, Niederösterreich 
und Tirol der „Praxisplan Waldwirtschaft“ bei Waldbesitzern und landwirtschaftlichen Fachschulen 
Verwendung.

Nach dem Hochladen der Bestandeskarte erfolgt die Beschreibung der einzelnen Waldflächen des  
Betriebs. 							     

Das Maßnahmenblatt gibt als Fahrplan an, was in den nächsten zehn Jahren, wo und wann im Wald 
zu tun ist, wieviel Holz genutzt werden kann und was das finanziell bedeutet.        Grafiken (2): G. Pelzmann

Fakten & Details

Und so geht’s
Sieben Schritte zum „Praxisplan Wald-
wirtschaft“ – 
www.lko.at/forstprogramme; 
www.geoland.at 
1.	 Die Arbeitskarte für die Waldflächen 
wird auf Basis von Luftbild und Katas-
ter über das Internet aus dem jeweiligen 
LandesGIS erstellt und ausgedruckt.
2.	 Nun geht’s in den Wald. Der Waldbe-
sitzer begeht, im Optimalfall gemein-
sam mit einem Forstberater, mit Hilfe 
der Arbeitskarte seinen Wald.
3.	 Waldflächen, sogenannte Bestände, 
die gleich behandelt werden sollen, wer-
den ausgeschieden und mit Kenngrößen 
beschrieben.
4.	 Diese erhobenen Daten werden im 
Internet in den Praxisplan Waldwirt-
schaft eingegeben, berechnet und 
analysiert.
5.	 Die Bestandeskarte wird im Lan-
desGIS gezeichnet und die Größe der 
einzelnen Flächen wird ermittelt.
6.	 Die Bestandeskarte wird aus dem 
LandesGIS heruntergeladen und in den 
Praxisplan Wald hochgeladen.
7.	 Der Bericht und die Auswertungen 
werden im Praxisplan Wald erstellt und 
stehen als Entscheidungs- und Hand-
lungsgrundlage den Waldeigentümern 
zur Verfügung.

den Sternen.
Bei der Waldbewirtschaftung ist das 

ähnlich, - nur nicht so offensichtlich. 
Bäume sind ja lebende Organismen und 
wachsen auch ohne menschliches Zutun. 
Aber wenn der Mensch die Natur - im 
Fall der Forstwirtschaft ist dies das Holz 
- nutzen will, ist zeitgerechte und ziel-
gerichtete Waldbehandlung notwendig. 
Sonst steht man, im schlimmsten Fall 
nach einer Windwurfkatastrophe oder 
nach Borkenkäferbefall, vor den wertlo-
sen Überresten seiner Waldflächen.

Egal wie klein die Waldflächen 
sind
Mit dem kostenlosen Internetangebot 

„Praxisplan Waldwirtschaft“ besteht für 
jeden Waldbesitzer und jede Waldbesit-
zerin in Österreich die Möglichkeit, eine 

solche vorausschauende Planung seiner 
/ihrer Waldbewirtschaftung auch selbst 
durchzuführen, egal wie klein die Wald-
flächen sind. Der „Praxisplan Wald“ eig-
net sich sehr gut für Eigentümer:innen 
von Waldflächen bis ca. 30 Hektar, die 
extensiv ihren Wald bewirtschaften, nicht 
regelmäßig Holz nutzen und verkaufen.

Vorausschauende Planung gibt 
Überblick
Der „Praxisplan Wald“ zeigt die Wert-

schöpfung des eigenen Waldes, die not-
wendigen Pflege- und Nutzungsmaßnah-
men und das zu nutzende Holzpotenzi-
al auf. Fragen wie „Auf welcher meiner 
Waldflächen ist am dringendsten eine 
Dickungspflege notwendig?“ oder „Wie 
viel Festmeter Holz kann ich nachhaltig 
auf welcher Fläche ernten und wie hoch 
ist der finanzielle Erfolg?“ oder „Zahlt es 
sich aus, eine Seilwinde zu kaufen?“ las-
sen sich mit diesem Instrument einfach 
beantworten.

Praxisplan Wald – auch zum 
Selbermachen
Mit dem zur Verfügung gestellten Erhe-

bungsformular sind pro einzelner Wald-
fläche neben geografischen Angaben 
Wuchsklasse, Altersklasse, Baumarten-
anteile, Holzwachstum, Schäden, Holz-
vorrat, notwendige waldbauliche Maß-
nahmen und deren Dringlichkeit, Nut-
zungsart, Ernteverfahren, Maschinen-
einsatz und Holzanfall in Festmeter zu 
ermitteln. Sollten die forstlichen Kennt-
nisse fehlen, ist es aber trotzdem mög-
lich einen „Praxisplan Waldwirtschaft“ 
zu erhalten. Wenden Sie sich in diesem 
Fall an den Forstberater Ihrer Landwirt-
schaftskammer. Oder besuchen Sie eine 
Schulung zur Datenerfassung und Pro-
grammbedienung in der Forstlichen 
Ausbildungsstätte Pichl.

Handlungsanleitung zur aktiven 
Waldbewirtschaftung
Der „Praxisplan Waldwirtschaft“ be-

steht aus zwei Teilen: einer geografisch 
korrekten Landkarte und einem schrift-
lichen Berichtsteil. Die Landkarte kann 
mit dem LandesGIS-Angebot der Bun-
desländer gezeichnet und dann hoch-
geladen werden. (www.geoland.at). Die 
Vorgangsweise wird im Programm genau 
beschrieben.

für die gemeinsame überbetriebliche 
Waldbewirtschaftung, Holzernte oder 
Holzvermarktung auf die Füße stellen.

Bisherige Nutzung
Seit Juni 2008 haben rund 5.800 Be-

triebe in ganz Österreich rund 48.000 
Hektar Wald damit geplant und wis-
sen somit, was ihr Wald leisten kann. 
Schwerpunkte der Anwendung sind in 
der Steiermark, dem südlichen Nieder-
österreich und Osttirol, wie anhand der 
Karte ersichtlich ist. Die Intensität der 
roten Farbe gibt an, in welchen Katastral-
gemeinden wie viele Waldbestände mit 
dem Praxisplan Wald beschrieben sind.

Dipl.-Ing. Dr. Gerhard Pelzmann MA, 
Landwirtschaftskammer Steiermark

Praxisplan Waldwirtschaft 
KG-Übersicht

Quelle: Geodesign GmbH
Stand: 8. April 2024 

150 - 286

1 - 16

KG-Abgestuft

82 - 149

44 - 81

17 - 43
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Wald & Recht Neuregelung der Baumhaftung

Neuregelung der 
Baumhaftung

Mit dem neuen § 1319b ("b" wie 
baumhaftung) ABGB konnte eine we-
sentliche Lücke des Zivilrechts geschlos-
sen werden. Bisher kannte das ABGB 
nämlich keine eigene Bestimmung über 
die schadenersatzrechtliche Haftung für 
Schäden durch fallende Bäume oder 
Baumteile. Vielmehr setzte der Obers-
te Gerichtshof (OGH) schon seit den 
1950er-Jahren Bäume mit Bauwerken 
gleich, was dazu führte, dass es seither – 
doch letztmalig für Schadensereignisse, 
die vor dem oder am 30. April 2024 ein-
getreten sind – im Haftungsfall zur Be-
weislastumkehr gekommen ist. Das be-
deutete, dass sich im Fall der Baumhaf-
tung der Halter des Baumes nur dadurch 
entlasten konnte, dass er beweisen konn-
te, alle zur Abwendung der Gefahr erfor-
derliche Sorgfalt aufgewendet zu haben.

Auch wenn es sich von selbst ver-
steht, dass Bäume keine Bauwerke (und 
auch nicht mit Bauwerken gleichzu-
setzen) sind und als Gebilde der Na-
tur keine mangelhafte Beschaffenheit im 
Sinne der Bauwerkshaftung aufweisen 

können, hat dies noch vor Inkrafttreten  
des HaftRÄG 2024 ganz anders ausge-
sehen. Der Baumhalter hatte im Scha-
densfall seine Schuldlosigkeit zu bewei-
sen, weil er es – so die Rechtsvermutung 
– in der Hand hatte, eine mangelnde Be-
schaffenheit seines Baumes rechtzeitig 
zu erkennen und für geeignete Abhilfe zu 
sorgen. Ein naheliegendes Bestreben vie-
ler Baumhalter war daher auf der "siche-
ren Seite" zu bleiben, was zu zahlreichen 
starken, sicher oft auch überschießen-
den Eingriffen geführt hatte. Besonders 
häufig waren von solchen Rückschnitten 
oder Fällungen gerade auch Bäume be-
troffen, die wegen ihres hohen Alters ei-
nen besonderen ökologischen, wie auch 
gesellschaftlichen Wert haben.

Halter des Baums
Für den Zustand des Baums verant-

wortlich und somit Träger der Haftung 
ist weiterhin der „Halter“ des Baumes. 
Baumhalter wird in der Regel der Eigen-
tümer der Liegenschaft sein, auf welcher 

der Baum steht. Es kommt jedoch auch 
ein Mieter oder Pächter sowie jede sons-
tige natürliche oder juristische Person, 
die die Halterpflicht vertraglich oder 
konkludent (z.B. durch Durchführung 
von Pflegemaßnahmen) übernommen 
hat, als Baumhalter in Frage.

Wegfall der Beweislastumkehr
Der wesentliche Vorteil für Bäume und 

ihre Halter ergibt sich aus dem Weg-
fall der Beweislastumkehr. Der neue  
§ 1319b ABGB regelt die Baumhaftung 
als klassische Verschuldenshaftung für 
die Verletzung von Verkehrssicherungs-
pflichten, wobei der Geschädigte den 
Schaden und das Verschulden des Schä-
digers beweisen muss. Der Baumhalter 
muss also die erforderliche Sorgfalt bei 
der Prüfung und Sicherung des Baumes 
vernachlässigt haben. Es wird dabei von 
differenzierten Sorgfaltsmaßstäben aus-
gegangen. Kriterien für die Beurteilung 
der Sorgfaltspflichten des Baumhalters 
umfassen insbesondere den Standort, 

Durch Kundmachung im BGBl. I Nr. 33/2024 wurde das Haftungsrechts-Änderungsgesetz 2024 (HaftRÄG 2024) verlautbart, 

mit dem zur Lösung haftungsrechtlicher Fragen bei Bäumen das allgemeine bürgerliche Gesetzbuch (ABGB) geändert wurde. 

Der neue § 1319b ABGB ist mit 1. Mai 2024 in Kraft getreten. Im Wald ändert sich dadurch nichts, das HaftRÄG ist ausdrück-

lich nicht auf Waldbäume anzuwenden – auf eine entsprechende Anpassung des Forstgesetzes wurde verzichtet.

die standortbezogene Gefahr und spe-
zifische Eigenschaften des Baumes (wie 
Größe, Wuchs und Zustand).

Als wesentliche Beurteilungsrichtlinie 
dafür steht der auch in den Gesetzesma-
terialien ausdrücklich angeführte und in 
den parlamentarischen Debatten präsen-
tierte Leitfaden "Baumsicherheitsma-
nagement - Bäume sichern und erhalten" 
zur Verfügung. Dieser Leitfaden wurde im 
Rahmen der Plattform "Österreichische 
Baumkonvention" in Zusammenarbeit 
aller relevanten Experten entwickelt und 
bietet Orientierung, ob und welche Prüf- 
und Sicherungsmaßnahmen im konkre-
ten Fall erforderlich sind. Er wird aktuell 
vom "Forum Baumkonvention" im Hin-
blick auf die neue Rechtslage überarbeitet 
und stellt den Stand der Technik dar. Die 
jeweils aktuelle Version des Leitfadens 
kann unter www.baumkonvention.at kos-
tenlos heruntergeladen werden.

Naturbelassener Zustand
Zudem kommt es ausdrücklich auf die 

Zumutbarkeit möglicher Prüfungs- und 
Sicherungsmaßnahmen an. Bei der Beur-
teilung der dem Baumhalter zumutbaren 
Maßnahmen ist der neuen gesetzlichen 
Regelung zufolge insbesondere auch das 
Interesse an einem möglichst naturbelas-
senen Zustand des Baumes angemessen 
zu berücksichtigen. Dabei kann es sich 
um Bäume in Nationalparks oder sonsti-
gen Schutzgebieten handeln, um Natur-
denkmäler oder einfach um Bäume, die 
für ihre natürliche Umgebung von be-
sonderer Bedeutung sind (etwa Bäume in 
dicht verbautem Stadtgebiet). Hier sollen 
zukünftig im Zweifelsfall Absperrungen 
oder Gefahrenhinweise ausreichen.

Gemeinwohl und 
Eigenverantwortung
Neu ist auch, dass die Bedeutung zwei-

er im Zusammenhang mit Bäumen be-
sonders wichtiger Aspekte in den Geset-
zesmaterialien ausdrücklich betont wird: 
die Bedeutung einerseits der Gemein-
wohlwirkung der Bäume und anderer-
seits der Eigenverantwortung potenziell 
Geschädigter.

Die Gemeinwohlwirkung – also die 
multifunktionellen Wirkungen der Bäu-
me, Baumbestände und Wälder – be-
gründet ein hohes Allgemeininteresse 
an der Erhaltung besonders von alten 
und großen Bäumen, welches bei der 

"Der einsame Baum" von Caspar David Friedrich (1822) ...einsam, aber nicht mehr alleingelassen!
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Beurteilung von Sicherungserfordernis-
sen gegenüber etwaigen Baumrisiken ab-
wägend mitzuberücksichtigen ist.

Unter dem Aspekt der Eigenverantwor-
tung kann vom Einzelnen erwartet wer-
den, dass er sich bei erkennbaren Ge-
fährdungssituationen von Bäumen fern-
hält. Die Pflicht des Baumhalters zur 
Baumsicherung geht daher nicht so weit, 
dass er auch in Situationen erhöhten Ri-
sikos Sicherungsmaßnahmen ergreifen 
müsste, die den Einzelnen vor Schäden 
durch fallende Bäume oder Baumteile 
schützen würden.

Forstgesetz
§ 1319b ABGB gilt nicht für Bäume, die 

Bestandteil eines Waldes im Sinne des 
Forstgesetzes sind. Trotz einer sehr wald- 
und baumhalterfreundlichen Linie von 
Lehre und Rechtsprechung in den letzten 
Jahren, ist die Frage der Waldrandhaftung 
rechtlich nicht geklärt. Das Forstgesetz 
enthält dazu nämlich keine klaren Regeln 
– für den Waldeigentümer besteht in die-
ser Hinsicht noch keine Rechtssicherheit. 
Die günstige Gelegenheit, die derzeitige 
höchstgerichtliche Linie anlässlich der 
Forstgesetz-Novelle im November 2023 
im Forstgesetz festzuschreiben und damit 
auch am Waldrand Rechtssicherheit zu 
schaffen, wurde leider versäumt.

Fakten & Details

§ 1319b ABGB:
In einem Schadensfall hat der Geschädig-
te nach § 1319b ABGB zu beweisen, dass
•	 überhaupt ein Schaden eingetreten ist,
•	 dieser Schaden durch den umstürzen-
den Baum oder fallende Äste verursacht 
wurde,
•	 der Anspruchsgegner der Halter des 
Baumes zum Schadenszeitpunkt war, und
•	 der Halter des Baumes den Schaden 
durch Vernachlässigen der erforderlichen 
Sorgfalt bei der Prüfung und Sicherung 
des Baumes verursacht hat, wobei ihm 
die erforderlichen Prüfungs- und Siche-
rungsmaßnahmen auch zumutbar gewe-
sen sein müssen.

§ 176 ForstG:
Der neue § 1319b ABGB gilt nicht für 
Bäume im Wald. § 176 ForstG enthält ein 
eigenes Haftungsregime, das durch die 
nunmehrige Gesetzesänderung unberührt 
bleibt:
a)	 umfallende Bäume 
• abseits von öffentlichen Straßen und 
Wegen besteht ein Haftungsprivileg des 
Waldeigentümers, den keine Pflicht zur 
Abwendung von Gefahren durch den 
Zustand des Waldes trifft; das bezieht 
sich auch auf Schäden, die auf einer dem 
Wald benachbarten Liegenschaft durch 
einen z.B. in den Wurzeln faulen umge-
stürzten Baum eintreten
• auf Forststraßen oder für die Benützung 
durch die Allgemeinheit ausdrücklich 
gewidmeten Wegen im Wald haftet bei 
grobem Verschulden der Waldeigentümer 
für den Zustand des danebenliegenden 
Waldes
b)	 gefällte Bäume
Haftungsprivilegierung bei Schäden im 
Zusammenhang mit Arbeiten im Zuge 
der Waldbewirtschaftung, auch wenn 
der Baum aus dem Wald hinausfällt; an 
daran
• beteiligten Personen: Verursacher haftet 
bereits bei leichter Fahrlässigkeit;
• unbeteiligten Personen: Verursacher 
haftet nur bei Vorsatz oder grober 
Fahrlässigkeit;
• Schaden an unbeteiligten Personen in 
gesperrter, ausreichend gekennzeichneter 
Fläche: Haftung nur bei Vorsatz

Das Handbuch für Baumhalter in 5. Auflage ist 
demnächst im Handel erhältlich.

Kontakt 
Dipl.-Ing. Mag. Peter Herbst
Forstsachverständiger und Jurist
www.waldrecht.at
Ing. Dr. Karin Büchl-Krammerstätter
Umweltjuristin, Obfrau "Forum 
Baumkonvention"
www.baumkonvention.at 
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Wald & Politik Im Gespräch mit Sektionschefin Elfriede Moser

Sehr geehrte Frau Moser, Sie sind 
seit letztem Jahr zur Sektionschefin 
für Forstwirtschaft und Nachhaltig-
keit im Landwirtschaftsministerium 
bestellt. Welche persönliche Ver-
bindung haben Sie zum Wald?

Moser Ich bin auf einem Bauernhof 
im Mühlviertel aufgewachsen und habe 
immer gerne bei der Waldarbeit mitge-
holfen. Wir haben meistens in den Os-
terferien Bäume gepflanzt. Mein Groß-
vater hat mich gelehrt, 
die Feinwurzeln mit guter 
Erde aus dem Oberboden 
zu bedecken, damit sie gut 
anwachsen können. Spä-
ter dann, hat mir mein Va-
ter beigebracht, wie man 
mit der Motorsäge arbei-
tet. Die Waldarbeit war 
immer eine schwere, aber 
auch glücklichmachende 
Tätigkeit. Ich weiß daher 
welche Leistungen die Waldbesitzer er-
bringen und welche Verantwortung sie 
für die Wälder tragen. Die gute Verbin-
dung zur Waldwirtschaft ist mir erhalten 

geblieben. In meinem Jagdrevier ver-
bringe ich am Wochenende immer noch 
Zeit im Wald.

Welche Berührungspunkte gab es 
mit den Waldverbänden in Ihrer 
bisherigen beruflichen Laufbahn?

Moser In meiner beruflichen Lauf-
bahn gibt es viele Berührungspunkte mit 
den Waldverbänden. In meiner Funkti-
on als oberösterreichische Landesforst-

direktorin haben wir 
bei der Bewältigung 
der großen Forstka-
lamitäten die Wald-
verbände und Wald-
helfer als tatkräftige 
Partner bei der Aufar-
beitung und der Ver-
marktung des Holzes 
sehr geschätzt. Da-
bei hat sich stets eine 
gute Zusammenarbeit 

bewährt. Erst kürzlich haben der Wald-
verband, Forstminister Norbert Totsch-
nig und Vertreter der Wertschöpfungs-
kette Holz eine gemeinsame Charta für 

eine selbstbestimmte Waldbewirtschaf-
tung unterzeichnet. Auch im Walddia-
log bringt sich der Waldverband aktiv zu 
den verschiedensten Themen ein - beim 
Runden Tisch vertritt Obmann Rudolf 
Rosenstatter die Interessen der Waldbe-
sitzer im höchsten politischen Gremium. 
Darüber hinaus sind die Waldverbände 
eine starke Stimme, um die Anliegen der 
Waldbesitzer zu vertreten.

Mit welchen Themen haben Sie 
sich in letzter Zeit am intensivsten 
beschäftigt und welche Entwick-
lung sehen Sie für die Forstwirt-
schaft in den nächsten 20 Jahren?

Moser In den letzten acht Monaten 
war ich vor allem mit der EU-Politik, der 
Anpassung der Wälder an den Klima-
wandel und der Wiederbewaldung der 
Schadflächen in weiten Teilen des Lan-
des, befasst. Die Forstwirtschaft sehe ich 
in den nächsten 20 Jahren weiterhin im 
Wandel. Die Förderung des Waldum-
baus in widerstandsfähige, gesunde aber 
auch ertragreiche Bestände ist eine lang-
fristige Aufgabe. Der Wald ist aber auch 

Teil der Lösung in Zeiten des Klima-
wandels: Waldbiomasse und Holz kön-
nen fossile Energieträger und Materiali-
en ersetzen und tragen maßgeblich zum 
Klimaschutz bei. Einen hohen Stellen-
wert hat hierbei auch der Holzbau. Eine 
nachhaltige Holzverwendung ist ein akti-
ver Beitrag zum Klimaschutz und sichert 
Arbeitsplätze und Einkommen im ländli-
chen Raum.

Die EU-Entwaldungsverordnung ist 
derzeit für viele Waldbesitzer:innen 
ein brennendes Thema. Worauf 
müssen sich Waldbewirtschafter 
einstellen, wenn sie künftig Holz 
verkaufen möchten?

Moser Neben Holz werden in der 
EU-Entwaldungsverordnung (EUDR) 
nun sechs weitere Rohstoffe wie Rinder 
und Soja sowie ausgewählte Erzeugnisse 
daraus geregelt und die Verpflichtungen 
für Marktteilnehmer und Händler aus-
geweitet. Waldeigentümer bzw. Verfü-
gungsberechtige müssen ab 30. Dezem-
ber 2024 als Marktteilnehmer vor dem 
Inverkehrbringen von Holz eine erwei-
terte Sorgfaltspflicht erfüllen. Das Holz 
muss nicht nur gemäß den einschlägigen 
Rechtsvorschriften erzeugt worden sein, 
es darf durch die Holzernte auch nicht 
zu Entwaldung oder Waldschädigung 
gekommen sein. Dazu müssen vor dem 
Inverkehrbringen relevanter Erzeugnis-
se, darunter Rohholz und Brennholz, 
eine elektronische Sorgfaltserklärung 
im Informationssystem abgegeben sowie 
weitere Daten genannt werden. In Ös-
terreich haben die Waldflächen in den 
letzten 60 Jahren um 330.000 ha zuge-
nommen, auch die Mischwaldanteile 
nehmen zu, sodass diese zusätzliche Bü-
rokratie unverhältnismäßig ist. Das gilt 
auch für die Renaturierung. Die Behör-
den arbeiten daher intensiv an einer pra-
xistauglichen Umsetzung.

In welcher Rolle sehen Sie die 
Waldverbände bei der Umsetzung 
dieses Gesetzes und wie können 
diese ihre Mitglieder bei der Erfül-
lung der bürokratischen Vorgaben 
unterstützen?

Moser Die Waldverbände können 
ihre Mitglieder mit Informationen über 

die neuen Verpflichtungen unterstützten. 
Waldverbände können als Bevollmäch-
tigter mit der Übermittlung der Sorg-
faltserklärung über das Informationssys-
tem beauftragt werden.

Der Waldfonds hat für viele 
Waldbesitzer:innen in schwierigen 
Zeiten einen Motivationsschub ge-
bracht. Wird eine Weiterführung 
bzw. Aufstockung des Waldfonds 
angestrebt?

Moser Der Waldfonds ist das größ-
te je dagewesene Unterstützungspaket 
für die Forst- und Holzwirtschaft. In 
den zehn Maßnahmen werden Wieder-
bewaldungen, Waldpflegemaßnahmen, 
ökologische Maßnahmen, Erstdurch-
forstungen, Schutzwaldprojekte, For-
schungsmaßnahmen oder die Österrei-
chische Holzinitiative unterstützt. Die 
Maßnahmen der Holzinitiative reichen 
von der energetischen Verwendung in 
Form von Biotreibstoffen und Grünen 
Gasen bis hin zur stofflichen Verwen-
dung wie dem Holzbau. Für viele Wald-
bewirtschafter sind die Kosten aus ei-
gener Kraft nicht zu tragen, darum sind 
Förderinstrumente wie der Österreichi-
sche Waldfonds unverzichtbar. Wir ha-
ben daher bereits erfolgreich eine Auf-
stockung auf 450 Millionen Euro sowie 
eine Weiterführung um zwei Jahre er-
wirkt – darüber hinaus werden wir uns 
auch für ein Weiterbestehen des Wald-
fonds einsetzen.

„Wir brauchen  
bewirtschaftete Wälder“

"Wir brauchen gesun-
de, stabile und ertrag-
reiche Wälder. Das 
erfordert im Sinne des 
Forstgesetzes eine aktive 
Waldbewirtschaftung."

SC DI Elfriede Moser

Steckbrief
Elfriede Moser studierte an der Uni-
versität für Bodenkultur Forst- und 
Holzwirtschaft und war danach fünf 
Jahre lang als Forstassistentin bei den 
Land&Forstbetrieben in Wien tätig. Sie 
absolvierte auch ein Verwaltungsprak-
tikum in Brüssel. Anschließend arbei-
tete sie im Referat Forsttechnik und 
Waldbau in der oberösterreichischen 
Landesforstdirektion und übernahm im 
Jahr 2010 die Leitung der Bezirksforst-
inspektion Perg. Im Jahr 2016 wurde sie 
als Landesforstdirektorin zur Leiterin 
des oberösterreichischen Landesforst-
dienstes bestellt. Seit Dezember 2023 
führt sie die Sektion Forstwirtschaft und 
Nachhaltigkeit im Bundesministerium 
für Land- und Forstwirtschaft, Regionen 
und Nachhaltigkeit und ist für den 
Forstsektor, die Regionen und die  
Raumentwicklung verantwortlich.

Was gibt Ihnen Kraft für die vielen 
Termine und Aufgaben?

Moser Die Arbeitswoche erfordert 
viel Schaffenskraft. Der Sonntag und die 
Frühmesse sind mir heilig. Denn nicht 
alles liegt in unserer Hand.

Vielen Dank für das Gespräch!

Gepflegte Waldbestände bringen Licht für eine Vielfalt an Pflanzen.                       Foto: Karl Schuster/LK NÖ 

Sektionschefin Elfriede Moser im Gespräch mit Werner Löffler, Waldverband NÖ, über die Bedeutung des heimischen Kleinwaldes und deren aktive Waldbe-
wirtschaftung.											                         Foto: WV NÖ
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Wald & Technik KWF-Tagung – AUSTROFOMA im Flachen

Bei der 35. Forstweltmeisterschaft, 
die von 19. bis 22. September 2024 auf 
der Wiener Donauinsel stattfindet, zei-
gen für Österreich zwölf Sportlerinnen 
und Sportler in den Disziplinen Ket-
tenwechsel, Kombinationsschnitt, Prä-
zisionsschnitt, Zielfällung und Entasten 
ihr Können und kämpfen in Einzel- und 
Teamwertungen um WM-Edelmetall. 
Den Titel „Weltmeisterin“ bzw. „Welt-
meister“ verteidigen die Steirerin Bar-
bara Rinnhofer und der Kärntner Ma-
thias Morgenstern.  Für Team A star-
ten Carina Modl (K) in der Damenklas-
se und Markus Buchebner (St) in der 
U24-Klasse sowie Jürgen Erlacher (K), 
Johannes Meisenbichler (St) und Mi-
chael Ramsbacher (K) in der der Profi-
klasse. Österreich darf als Austragungs-
land auch ein Team B an den Start schi-
cken. Dieses besteht aus Lisa Panzen-
böck (Nö), Michael Gritsch (Nö), Si-
mon Mayr (T), Martin Weiß (K) und 
Wolfram Pilgram-Huber (K). Die Er-
wartungshaltung für die Heim-WM ist 

DI Klaus Viertler, WV Tirol

So viele Besucher wie bei der Austro-
foma und der Elmia Wood zusammen - 
vom 19. bis 22. Juni 2024 konnten sich 
50.000 Besucher in Schwarzenborn, der 
kleinsten Stadt Hessens, über den aktu-
ellen Stand der Forsttechnik informie-
ren. Als weltgrößte Forstfachveranstal-
tung und wichtigster Branchentreff des 
Jahres bot die 18. KWF-Tagung für alle 
Forstleute ein interessantes und fachlich 
hochwertiges Programm. 521 Aussteller 

Wald & Jugend Weltmeisterschaft – Hochspannung garantiert

Weltmeisterschaft – 
Hochspannung garantiert

AUSTROFOMA
im Flachen

Bei der Forstweltmeisterschaft 2024 starten für Österreich zwölf Sportlerinnen und Sportler in 
fünf Disziplinen.  			                                       Fotos (2): Forstwettkampfverein Österreich

Die Tagung findet alle vier Jahre an wechselnden Standorten statt. Heuer war der Bundesforst-Wald 
der Bundeswehr am Truppenübungsplatz Knoll der Gastgeber.            Fotos (4): Christian Mühlhausen/Landpixel

Während nur zwei Seilgeräte zu sehen waren, wurden sehr viele Harvester ausgestellt. Aber besonders 
die verschiedensten Aspekte der Pflanzung waren ein großer Schwerpunkt bei den Ausstellern. Die 
Pflanzelt-Containerpflanzmaschine erhielt den KWF Innovationspreis.

Unsere heimischen Waldsportler machen dem „Waldland“ Österreich alle Ehre. 

Sie verbindet neben der Leidenschaft und dem Talent für die Arbeit mit der Mo-

torsäge auch ihr schulischer und familiärer Hintergrund: Sie alle haben eine 

land- und/oder forstwirtschaftliche Ausbildung und der Großteil von ihnen 

stammt von bäuerlichen Betrieben.

hoch. Das Österreich-Team hat bei der 
WM 2023 in Estland mit 10x Gold, 2x 
Silber und 5x Bronze Geschichte ge-
schrieben – noch nie war eine Nation 
bei einer Weltmeisterschaft so erfolg-
reich. Diesen Rekord gilt es heuer zu 

verteidigen. Spannende Wettkämpfe 
sind also vorprogrammiert.

Top Ausbildung als Erfolgsrezept
Das Geheimnis hinter diesem Erfolg 

steckt wohl zu einem großen Teil in der 
top Ausbildung, die alle unsere Spitzen-
sportlerinnen und Spitzensportler genos-
sen haben. Sie alle verbindet der Besuch 
einer land- oder forstwirtschaftlichen 
Fach- oder höheren Schule (von der LFS 
Litzlhof über die Forstfachschule Traun-
kirchen und die Försterschule Bruck bis 
zur HBLA Raumberg etc.). Dort sind sie 
erstmals mit dem Waldsport in Berüh-
rung gekommen. Regelmäßiges Training, 
dass zwar am Schulgelände, aber fast aus-
schließlich in der Freizeit absolviert wur-
de, legte den Grundstein für die späteren 
Triumphe. Trotz Profi-Liga wird auch 
heute noch in der Freizeit trainiert. Um 
sich als Team auf die Weltmeisterschaft 
vorzubereiten und einzustimmen, finden 
zwei Trainingslager am Bildungszentrum 
Litzlhof in Kärnten statt. Dort schauen 
sich die Teilnehmer:innen gegenseitig ge-
nau auf die Motorsäge, um den einzelnen 
Disziplinen den Feinschliff zu verpassen.

Tiefe Verwurzelung 
Der Großteil der Team Österreich-

Mitglieder stammt von einem land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieb und ist be-
ruflich in dieser vielfältigen Sparte tä-
tig. So arbeiten unsere Sportler:innen 
als Förster:in, Forstwart, Forstarbeiter, 
Waldwirtschaftslehrer, Tierärztin, Flo-
ristin und Zimmermann. Diese tiefe Ver-
wurzelung im land- und forstwirtschaft-
lichen Bereich spielt wohl auch eine gro-
ße Rolle für die Begeisterung und Ver-
bundenheit zum Waldsport.

Sicheres Arbeiten an 1. Stelle
So spannend die Forstwettkämpfe für 

alle Beteiligten und Zuschauer sind, so 
ernst ist ihre Ursprungsidee. Denn bei 
den Bewerben geht es neben Schnellig-
keit und Präzision vor allem um den si-
cheren Umgang mit der Motorsäge. So 
gibt es beispielsweise Minuspunkte, 
wenn beim Kettenwechsel Schnittverlet-
zungen an den Händen entstehen. Der 
Sicherheitsaspekt steht also an 1. Stelle. 
Die Forstwettkämpfe sollen dies sowie 
die forstliche Ausbildung ins Blickfeld 
der Öffentlichkeit rücken.

Die Forstwettkämpfe sollen die Sicherheits- 
aspekte der Forstarbeit und die forstliche Aus-
bildung ins Blickfeld der Öffentlichkeit rücken.

Die Waldbrandbekämpfung und weitere Auswir-
kungen des Klimawandels auf den Wald bilde-
ten einen der Schwerpunkte der KWF-Tagung.

Kleine und große Ausstellerzelte für die interes-
santen Sonderschauen waren ein willkommener 
Schutz vor der Witterung.

Die Gastlichkeit und Preisgestaltung an den 
nicht gerade zahlreichen Verpflegungsständen 
war durchaus beispielgebend.      Foto: Klaus Viertler

aus 30 Ländern zeigten alles, was für 
die Bewirtschaftung des Waldes an Aus-
rüstung und Maschinen zur Verfügung 
steht. Die vier Sonderschauen präsen-
tierten die Themen Integriertes Wald-
brandmanagement, Forschungsschwer-
punkte in der Forstwirtschaft, Tracking 
und Tracing in der Holzbereitstellungs-
kette und Prävention und Bekämpfung 
von Schadinsekten. Abgerundet wurde 
das Programm von Fachvorträgen zu den 
Themen Klimawandel, Waldbau sowie 
Wald und Gesellschaft.



Waldverbandaktuell   Juli 202426 Waldverbandaktuell   Juli 2024 27

Neues aus den BundesländernNeues aus den Bundesländern

LFI Farminar „Seilgestützte 
Fällung – sichere Anwendung“
Die Ernte von Bäumen in 
naturnah bewirtschafteten 
Wäldern erfordert immer 
wieder spezielle Fäll-
methoden. Eine davon ist 
die seilgestützte Holzernte 
die bei richtiger Anwendung einen wesentlichen 
Beitrag zur Arbeitssicherheit leisten kann. 
Im Farminar „Seilgestütze Fällung – sichere 
Anwendung“ werden die Arbeitstechniken, die 
technische Ausstattung, der sichere Einsatz 
sowie die fachgerechte Arbeitsweise vorgestellt 
und vorgeführt.

Termin: 24. September 2024
	  von 13 bis 14.15 Uhr

LFI Farminar „Fällhilfen“
Die Verwendung herkömmlicher Schlagkeile 
bei der motormanuellen 
Holzernte kann extrem 
gefährlich sein. Durch 
die Erschütterung beim 
Keilen können Totäste oder 
Kronenteile abbrechen. 
Moderne Fällhilfen bieten ein Plus an Sicherheit 
und ermöglichen ein angenehmeres, weniger 
ermüdendes Arbeiten. Das Farminar „Fällhilfen 
im praktischen Einsatz“ gibt einen Überblick 
über moderne Fällhilfen und deren richtigen 
sowie sicheren Einsatz. 

Termin: 16. Oktober 2024
	  von 13 bis 14.15 Uhr

Die Farminare werden aufgezeichnet und können 
im Anschluss zeit- und ortsunabhängig jederzeit 
erneut unter www.waldverband.at bzw.
www.lfi.at abgerufen werden.
Die Farminare werden im Rahmen des LE-
Bildungsprojektes "Wald im KlimaWandel" des 
Waldverband Österreich finanziert, die Teilnah-
me ist kostenlos.

Anmeldung auch auf der Homepage www.lfi.at 
unter Digitales Lernen/Farminare möglich.

Mit zwei Farminaren im Herbst wird das digitale 
Bildungsangebot erweitert.              Foto: G. Pfabigan

Die Rund- und Schnittholzquali-
tät wird durch die Astigkeit beeinflusst. 
Rund 80 bis 90 % der Qualitätsminde-
rung und des Preisverlusts werden da-
durch verursacht. Die neu aufgeleg-
te Broschüre „Formschnitt und Wert- 
astung“ der LK Österreich soll dafür Be-
wusstsein schaffen. Denn durch rechtzei-
tigen Formschnitt bzw. Astung kann der 
Wert des Stammholzes und die Wert-
schöpfung mit verhältnismäßig geringem 
Arbeitseinsatz beträchtlich gesteigert 

Die neu aufgelegte Broschüre "Formschnitt und Wertastung – der Weg zum Qualitätsholz".    Foto: Wöhrle Können wir es uns leisten, auf die Ressourcen von Mädchen und Frauen zu verzichten?   Foto: WV Steiermark

Mit Formschnitt und 
Wertastung zum Erfolg

werden. Der Formschnitt verleiht Gerad-
schaftigkeit sowie Stabilität und schafft 
die optimale Länge eines geraden senk-
rechten Stammes. Die Astung ist eine 
Pflegmaßnahme, bei der durch die Ent-
fernung grüner und/oder trockener Äste 
rasch ein astfreier Schaft und somit ast-
freies Holz erreicht wird. Erhältlich ist 
die Broschüre bei Ihrer Forstberaterin 
oder Ihrem Forstberater sowie online 
unter www.lko.at.

Thomas Leitner, LK Ö

Fem2forests - mehr 
Frauen, mehr Chancen

DI Dagmar Karisch-Gierer

Die Forstwirtschaft, traditionell eine 
Männerbranche, steht vor großen Heraus-
forderungen. Die verstärkte Einbeziehung 
junger Frauen und Mädchen kann nicht 
nur zur Lösung dieser Probleme beitra-
gen, sondern auch die Forstwirtschaft 
als Ganzes stärken. Welchen Mehrwert 
bringt es und was brauchen junge Frau-
en und Mädchen, um erfolgreich zu sein?
•	 Vielfalt führt zu besseren Entschei-
	 dungen
Diverse Teams entwickeln innovativere 

Lösungen. Die zusätzlichen Blickwinkel 
von Frauen bringen bessere Lösungen 
für die Forstwirtschaft.
•	 Bekämpfung des Fachkräftemangels
Durch die Motivation von Mädchen 

und jungen Frauen zu einem Forstberuf 
kann der Talentepool erweitert werden.
•	 Gleichstellung bringt Mehrwert für alle
Die Förderung von Frauen trägt zur 

Gleichstellung der Geschlechter bei 
und kann damit auch die Attraktivi-
tät der Forstwirtschaft für zukünftige 

Generationen steigern.
Im Projekt Fem2forests entwickeln 15 

Projektpartner aus neun Ländern Maß-
nahmen, die
•	 die beruflichen Möglichkeiten für
	 Frauen erweitern sollen,
•	 forstliche Bildungseinrichtungen in
	 ihrer Arbeit unterstützen und helfen,
•	 Rahmenbedingungen zu schaffen, die
	 Frauen eine aktive und effektive Betei-
	 ligung in der Forstwirtschaft ermög-
	 lichen.

Fazit
Die Förderung von jungen Frauen und 

Mädchen in der Forstwirtschaft ist nicht 
nur eine Frage der Gerechtigkeit, son-
dern auch eine strategische Notwendig-
keit. Durch Diversität und innovative 
Ansätze wird die Forstwirtschaft gestärkt 
und zukunftsfähig gemacht. Es liegt in 
unserer Verantwortung, die Rahmenbe-
dingungen zu schaffen und junge Frauen 
aktiv zu fördern, um die vielen Chancen, 
die sich dadurch bieten, zu nutzen.

GEGEN 
WILDVERBISS, 
FEGESCHÄDEN 
UND SCHÄLEN!

NATÜRLICHER SCHUTZ  
FÜR DEN WALD
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Mit lang anhaltendem Schutz
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Im Rahmen des Ausschusses für Forst- und Holzwirtschaft am 29. Mai 2024 in der 
Landwirtschaftskammer Österreich in Wien hat Ök.-Rat Rudolf Rosenstatter, Obmann Waldverband 
Österreich sowie alle anwesenden Vertreter forstlicher Institutionen dem Vorsitzenden, Präsident Ök.-
Rat Franz Titschenbacher, zum 60. Geburtstag und zur Verleihung des goldenen Ehrenzeichens für 
Verdienste um die Republik Österreich gratuliert.                                                                  Foto: T. Leitner
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Aktuelles vom Burgenländischen Waldverband
Fo

to
: M
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öh

rle Der burgenländische 
Holzbau in Topform
v.l.n.r.: Herbert Stummer (proHolz Bgld), Martin Stelczmayer (proHolz Bgld), Sylvia Polleres (Jury), Simon Speigner (Jury), Siegfried Fritz (Jury).

Wald im Burgenland.                Fotos (4): proHolz Burgenland

Auszeichnung Kategorie Gewerbe und Landwirtschaft. 

Die Juroren wurden vom Mut und dem 
Engagement sowie der Konsequenz in 
der Umsetzung des Projekts überzeugt.

Die 80 eingereichten Projekte bestäti-
gen, dass der Holzbauanteil im Burgen-
land kontinuierlich steigt. Der Trend 
zum nachhaltigen Baustoff Holz setzt 
sich fort. Nicht zuletzt, weil sich die 
Leistungsfähigkeit des modernen Holz-
baus und die Vielfalt von Gestaltungs- 
und Ausführungsmöglichkeiten mit dem 
Rohstoff Holz in den letzten Jahren stark 
weiterentwickelt hat. Besonders erfreu-
lich ist, dass im Burgenland jetzt auch 
großvolumige Holzbauten errichtet wer-
den. Der Holzbaupreis Burgenland wür-
digt Bauten, die den Werkstoff Holz ma-
terialgerecht, richtungsweisend und um-
weltverträglich einsetzen. Für die Juro-
ren war es daher auch von Bedeutung, 
wie die Projekte in die Landschaft und in 
die typisch burgenländischen Ortsstruk-
turen integriert wurden.

Die Anliegen der Organisatoren des 
Holzbaupreis Burgenland sind För-
derung und Wertschätzung moderner 
Holzarchitektur und verstärkte Nut-
zung des heimischen Rohstoffes Holz. 
Der Holzbaupreis soll helfen einer brei-
ten Öffentlichkeit die vielen Vorzüge 
des Baustoffes Holz zu vermitteln und 
Bauherr:innen und Planer:innen ermuti-
gen den genialen Baustoff Holz vermehrt 
einzusetzen.

Wirtschaftsfaktor Holz im 
Burgenland
Das Burgenland ist nicht nur ein Land 

des Holzbaus geworden, sondern es 

ist auch ein waldreiches Land mit ei-
ner starken Holzwirtschaft. Immer-
hin ist ein Drittel der Landesfläche be-
waldet. Die Bruttowertschöpfung der 
Forst- und Holzwirtschaft liegt bei res-
pektablen 472 Millionen Euro. Dies ent-
spricht einem Anteil von 5,7 % der ge-
samten Wertschöpfung im Burgenland. 
Jeder Euro, den die Forstwirtschaft er-
wirtschaftet, wird entlang der burgenlän-
dischen Wertschöpfungskette verzwölf-
facht. Dieser beachtliche Umsetzungs-
faktor macht das flächenmäßig kleine 
Burgenland zu einem anerkennenswer-
ten Holzland.

Die Stärke des Burgenlandes liegt also 
nicht vorrangig in der geernteten Holz-
menge, sondern in den mittelbaren und 
unmittelbaren Produkten und Dienst-
leistungen, die entlang der Wertschöp-
fungskette Forst- und Holzwirtschaft er-
bracht werden.

Die burgenländische Forst- und Holz-
wirtschaft generiert insgesamt 7.500 Ar-
beitsplätze. Das heißt, dass 5,6 % der Er-
werbstätigen mittelbar oder unmittelbar 
ein Einkommen aus der Forst- und Holz-
wirtschaft beziehen. Jeder 18 Arbeits-
platz im Burgenland hängt von der Holz-
wirtschaft ab. Wobei die Betätigungsfel-
der entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette liegen.

Energiewende und Ökologisie-
rung sind eng miteinander verbunden. 
Eine nachhaltige Forst- und Holzwirt-
schaft verbindet ökologische Prinzipi-
en mit wirtschaftlichen Prozessen. Da-
mit ist die Umwelt langfristig geschützt 
und die wirtschaftliche Entwicklung ist 
gesichert.

Zum fünften Mal wurden die herausragendsten Holzbauten mit dem Bur-

genländischen Holzbaupreis ausgezeichnet. Bei einer feierlichen Preis-

verleihung, in der Sport- und Kulturhalle in Neutal, vor über 300 gela-

denen Gästen, freuten sich die Preisträger über vier Auszeichnungen und 

fünf Anerkennungen.

Alle vier Jahre wird der Holzbau-
preis Burgenland von proHolz Burgen-
land, der Innung Holzbau und der Pan-
nonischen Wald- und Holzplattform 
ausgelobt. Beim „Holzbaupreis Burgen-
land 2024“ gab es 80 Einreichungen in 
fünf Kategorien. Eine vierköpfige Fach-
jury wählte aus den eingereichten Pro-
jekten 15 Nominierungen aus und ver-
gab vier Auszeichnungen und fünf An-
erkennungen. Die Jury, bestehend aus 
Architekt DI Simon Speigner, Architekt 
DI Dr. Klaus-Jürgen Bauer, DI Sylvia 
Polleres von der Holzforschung Austria 
und dem Bundesinnungsmeister der In-
nung Holzbau KommR Siegfried Fritz, 
war von dem mittlerweile erreichten Ni-
veau des burgenländischen Holzbaus 
beeindruckt.

Die Auszeichnung in der Kategorie 

Wohnbau ging an das Wohnhaus Löwe 
in Rust. Ein raffiniertes Raumkonzept 
und interessante Details überzeugten 
hier die Jury. 

In der Kategorie öffentliche und tou-
ristische Bauten wurde das „18er Haus“ 
ein Dorfgemeinschaftshaus in Tschurn-
dorf ausgezeichnet. Die Kombination 
aus alten Stadl und modernen Mehr-
zwecksaal hat die Juroren begeistert.

Eine weitere Auszeichnung in der Ka-
tegorie öffentlich und touristisch ging 
an das Internat der Keramikfachschule 
Stoob. Die Jury betonte bei diesem Pro-
jekt den Mut und die Vorbildwirkung für 
die ökologische Bauweise eines öffentli-
chen Auftraggebers.

In der Kategorie Gewerbe und Land-
wirtschaft gab es die vierte Auszeichnung 
für das Weingut Meinklang in Pamhagen. 

Auszeichnung Kategorie Öffentlich und Touristisch.

Auszeichnung Kategorie Öffentlich und Touristisch.

Kategorie Wohnbau.                     Foto: David Pokorny
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Wald & Holz Schadholz-Management und Holzlagerung

Ich bin dumm

Als Ende 2019 die umstrittene deutsche 
Politikerin Ursula von der Leyen überra-
schend Präsidentin der EU Kommission 
wurde und sogleich einen „europäischen 
Green Deal“ als ihr Regierungsprogramm 
verkündete, habe ich mich gefreut, weil 
die Dame selbst auf einem deutschen 
Gutshof aufwuchs, Klimaschutz für den 
Wald wichtig und Holz ein essentieller 
Baustein nachhaltiger Ökonomie ist und 
die Forstwirtschaft sowieso als Erfinder 
der Nachhaltigkeit gilt. Ich habe an ein 
Aufblühen der nachwachsenden Rohstof-
fe durch diesen „Deal“ gedacht. Ich war 
dumm. Als es der Atomindustrie und den 
Erdgaskumpels gelang, ihr Big Business 
in der EU Taxonomie-Verordnung als nach-
haltiges Investment unterzubringen, ka-
men mir ernste Zweifel. Als Holz und Bio-
masse enorme Probleme hatten, ähnli-
che Gnade in der EU Taxonomie zu finden, 
wusste ich: Ich bin dumm, weil ich nur auf 
„Green“ und nicht auf „Deal“, also den 
dreisten Reibach, blickte. Als die Renew-
able Energy Directve für die Biomasse eine 
zusätzliche Zertifizierung, Bürokratie und 
Kosten erfand, hab es sogar ich Dummer 
begriffen: Deal statt Green!

Eine weitere EU Verordnung belehrte 
mich, dass Elektroautos „null Emissionen“ 
verursachen, weil der Strom ohne CO2 aus 

der Steckdose kommt und nicht aus dem 
Kohlekraftwerk. Dass man für Lithium in 
Südamerika ganze Landstriche verheert, 
Kobalt in Afrika unter grausamsten Bedin-
gungen schürft und eine riesige Abhängig-
keit von China bei Batterien entsteht, hat 
alles egal zu sein. Das sah ich anders, ich 
bin eben dumm.

Die EUDR, der nächste Streich, sagt mir, 
dass die EU die weltweite Entwaldung 
aufhalten kann, obwohl der EU Import von 
Soja, Rind, Holz etc lediglich für 10 % Ent-
waldung verantwortlich sei. Wundert mich, 
dass ein minimaler Hebel sowas kann! 
Mich freute, dass die EUDR selbst fest-
stellte, dass es in der EU gar keine Ent-
waldung gibt. Allerdings begriff ich nicht, 
warum dann nur die EU Waldeigentümer 
das Joch der EUDR tragen müssen: die 
Kollegen in Afrika oder Brasilien verkau-
fen ihr Holz ja weiterhin unbehelligt in 168 
Länder! Nur wir müssen Daten in ein ob-
skures Internetsystem bei jeder Fällung 
hochladen und die Wertschöpfung durch 
Bürokratie vernichten. Ebenso fand ich 
nicht heraus, warum die EUDR den Wald 
von Lappland bis Sizilien gleichbehandelt, 
eine neue Walddefinition erfindet und den 
Umbau zu klimafitten Wäldern verhindert. 
Aber, eh klar: ich bin dumm.

Die Renaturierungs-VO greift fast aus-
schließlich auf die Flächen der Land- und 
Forstwirte, logisch, wer kann schon die 

Wiener City oder die VOEST renaturieren. 
Man könnte die Donauinsel renaturieren, 
also das Einlaufwerk Strebersdorf spren-
gen und Floridsdorf fluten, will aber der 
Wiener Naturbürgermeister nicht. Dagegen 
sind die naturnahen Wälder und Wiesen 
meiner Ahnen dringend von Naturschüt-
zern zu retten und zu renaturieren. Und die 
Studie des WWF aus 2022 zur „Rolle des 
Waldes im Klimawandel“ erschütterte mei-
ne Überzeugung, dass nachhaltige Forst-
wirtschaft gut für die CO2-Bilanz wäre: nur 
Stilllegung hilft! Warum baute mein Opa 
eigentlich keine Chemiefabrik auf unsere 
Wiesen und Äcker?

Richtig, wir waren immer schon dumm.

Meint der
Holzklopfer

Bei der Bewältigung klimawandel- 
bedingt immer häufiger anfallender 
Schadholzmengen ist rasche Aufarbei-
tung und Abtransport des Schadholzes 
aus dem Wald unabdingbar, v.a. um wei-
tere Schäden etwa durch Borkenkäfer-
ausbreitung oder Holzqualitätsverluste 
zu vermeiden. Da die Aufnahmekapazi-
tät der Holzindustrie im Kalamitätsfall an 
ihre Grenzen stößt, ist die Zwischenlage-
rung von Rundholz außerhalb des Wal-
des oft unvermeidbar. Um im Schadholz-
fall Sägerundholz guter Qualität in ein 
Nasslager einlagern zu können und einige 
Monate, eventuell sogar Jahre, später das 
Rundholz mit zumeist nur geringen Qua-
litätsverlusten bei besseren Abnahme-
bedingungen am Holzmarkt absetzen zu 
können, eröffnet Waldeigentümer:innen 
einen wertvollen Handlungsspielraum.

Positive Nebenwirkungen
Die in einem Nasslager eingelagerte 

Menge an Rundholz bewirkt in solchen 
Situationen eine Reihe an positiven Ne-
beneffekten: der regionale Holzmarkt 
wird entlastet, indem das katastrophen-
bedingte Überangebot an Rundholz re-
duziert wird. Dies beugt eventuell einem 

Schadholz-Management 
und Holzlagerung

Nasslagerplätze in Österreich (Kapazität in FM). Daten: Wögerbauer 2022; Grill et al. 2013.
Quelle: Eigene Erhebungen. Stand 11/2023

weiteren Preisverfall vor. Durch die kur-
zen Transportwege zum Nasslager wird 
die Frachtkapazität, die im Schadholzfall 
oft den Flaschenhals in der Holzliefer-
kette darstellt, effektiv genützt. Schluss-
endlich kommen aufgrund der verringer-
ten Schadholzvolumina, die kurzfristig 
abgesetzt werden müssen, Übernahme-
stopps seitens der abnehmenden Indust-
rie später und dauern kürzer.

von DI Dr. Herbert Kohlross) sowie 
von Holzernte- und Frachtunternehmen 
(LKW sowie Bahn) wurden deshalb im 
Projekt ManTra vom Institut für Produk-
tionswirtschaft und Logistik (BOKU) ef-
fektive Maßnahmen und Strategien zum 
Betrieb von Nass- und Trockenlägern 
unter Berücksichtigung der Holzquali-
tätsentwicklung entwickelt.

In Österreich ist derzeit auf 44 Stand-
orten lediglich eine gesamte Nasslager-
kapazität von knapp über 1 Million FM 
vorhanden, wobei diese regional sehr un-
terschiedlich verteilt ist. Mit einer Lager-
möglichkeit von ungefähr 300.000 FM 
weisen die ÖBf AG als größter Waldbe-
wirtschafter auch die höchste verfügbare 
Eigenlagerkapazität auf.

Onlinekalkulator Nasslager
Die zu erwartenden Kosten für Er-

richtung und Betrieb eines Nassla-
gerplatzes stellen für Betriebe und 
Waldeigentümer:innen in der Planungs-
phase eine wesentliche Entscheidungs-
grundlage dar. Aus diesem Grund wurde 
ein Kostenberechnungstool entwickelt 
mit dem potenzielle Betreiber:innen 
von Nasslagerplätzen die Kosten ein-
fach und rasch abschätzen können. Für 
eine detaillierte Kostenaufstellung wer-
den wesentliche Investitionskosten für 
ein Nasslager wie Erdbau, Platzbefesti-
gung, Wasserentnahme, Pumpenanla-
gen, Verrohrung und Regner, Sensoren, 
Zugangsanlage, Planungskosten geson-
dert kalkuliert. Zusätzlich können Be-
triebskosten wie der Bruttolohn, Strom-
kosten, Platzreinigung und Reparatu-
ren sowie Frachtkosten für die Ein- und 
Auslagerung berechnet werden. Das 
Nasslagerkalkulationstool sowie weitere 
Rechner und Informationen sind unter  
holzlogistik.boku.ac.at online verfügbar.

Das Projekt wurde durch Mittel des 
Waldfonds finanziert.

Im Schadholzfall muss Rundholz oft außerhalb des Waldes zwischengelagert wer-

den. Die Plattform holzlogistik.boku.ac.at liefert Informationen und Kalkulations-

hilfen zu Holztransport und Nasslager.

LU  |  HEMETSBERGER
GmbH

+43 (0) 664 40 18 195   office@lu-hemetsberger.at   www.lu-hemetsberger.at

WEGEBAU | IN PERFEKTION SEIT 25 JAHREN

4844 Regau, Handelsstraße 9
Tel. 07672/716-0, info@faie.at 

Wir sind Dein FORSTPROFI
700 Seiten Katalog für Landwirtschaft gratis anfordern!

faie.at/forst
Dein Vorteilscode: 

WALD23

€ 109,95

MOTORSÄGENHALTER SAUGUT
verschleißfest
bruchsicher
elastisch
sicher
Best. Nr. 113839

Kontakt 
Hon. Prof. Dr. Peter Rauch
BOKU University
Tel.: 01 47654 73414
E-Mail: peter.rauch@boku.ac.at

Unter intensiver Einbindung der forstli-
chen Praxis (vertreten durch die Projekt-
partner - Waldverband Österreich, die 
Waldverbände Niederösterreich, Ober-
österreich und Steiermark sowie der 
Unternehmensberatung Forstwirtschaft 

Foto: Rauch
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Die nächste Ausgabe erscheint
Ende Oktober 2024

Sie können die Ausgaben der jeweiligen Landeswaldverbände auch 
online unter www.waldverband.at/mitgliederzeitung/ nachlesen.

Österreichische Post AG MZ 02Z032493 M Waldverband Steiermark Verein,  
Krottendorfer Straße 79 , 8052 Graz;

Verein der Bäuerlichen ForstpflanzenZüchter
Helbetschlag 30, 4264 Grünbach  
office@bfz-gruenbach.at
Tel.: 07942 73407

DIE BFZ-FORSTGÄRTEN - SECHSMAL IN OÖ & NÖ

• Forstgarten Frankenmarkt 
Tel.: 07684 8850

• Forstgarten Mühldorf  
bei Feldkirchen 
Tel.: 07233 6533

• Forstgarten Otterbach 
Tel.: 0664 467 99 91

• Forstgarten Hagenberg  
bei Mistelbach  
Tel.: 0664 1224789 

• Verkaufsstelle Spital/Phyrn 
Tel.: 0664 2840181

• Verkaufsstelle Wels 
Tel.: 0650 3311592

BÄUERLICHE  FORSTPFLANZEN ZÜCHTER

FRÜHLINGSZEIT IST 
AUFFORSTUNGSZEIT

bfz-gruenbach.at

NADEL- & L AUBBÄUME

CHRISTBÄUME

WILDSTRÄUCHER & HECKEN

ZUBEHÖR

OBSTBÄUME

JE T Z T FORSTPFL ANZEN BESTELLEN: 
VOR ORT, TELEFONISCH ODER ONLINE

Qualitätspflanzen für Aufforstungen, Rekultivie-

rungen von Sonderstandorten, Bepflanzung von 

Waldrändern, für Hecken und die Gestaltung von 

naturnahen Gärten. 

NEUHEIT GEGEN DIE TROCKENHEIT!

Wieder kämpfen wir dieses Frühjahr mit der Tro-

ckenheit. Um die Ausfallsraten bei Neuaufforstungen 

aufgrund von langanhaltenden Trockenperioden zu 

minimieren, haben wir zwei Jahre intensiv nach einer 

Lösung geforscht. Das Resultat unserer Forschung ist 

unser neues Forst-Hydrogel.

Nähere Informationen finden Sie auf unserer Home-
page. Wir beraten Sie gerne telefonisch oder vor Ort.

Unsere Pflanzen sind wurzelnackt. Fichte  

und Lärche sind auch im Topf erhältlich. 

Verein der Bäuerlichen ForstpflanzenZüchter
Helbetschlag 30, 4264 Grünbach  
office@bfz-gruenbach.at
Tel.: 07942 73407

DIE BFZ-FORSTGÄRTEN - SECHSMAL IN OÖ & NÖ

• Forstgarten Frankenmarkt 
Tel.: 07684 8850

• Forstgarten Mühldorf  
bei Feldkirchen/Donau 
Tel.: 07233 6533

• Forstgarten Otterbach 
Tel.: 0664 467 99 91

• Forstgarten Hagenberg  
bei Mistelbach  
Tel.: 0664 1224789 

• Verkaufsstelle Spital/Phyrn 
Tel.: 0664 2840181

• Verkaufsstelle Wels 
Tel.: 0650 3311592

BÄUERLICHE  FORSTPFLANZEN ZÜCHTER

bfz-gruenbach.at

NADEL- & L AUBBÄUME

CHRISTBÄUME

WILDSTRÄUCHER & HECKEN

ZUBEHÖR

OBSTBÄUME

Qualitätspflanzen für Aufforstungen, Rekultivie-

rungen von Sonderstandorten, Bepflanzung von 

Waldrändern, für Hecken und die Gestaltung von 

naturnahen Gärten. 

NEUHEIT GEGEN DIE TROCKENHEIT!

Wieder kämpfen wir dieses Frühjahr mit der Tro-

ckenheit. Um die Ausfallsraten bei Neuaufforstungen 

aufgrund von langanhaltenden Trockenperioden zu 

minimieren, haben wir zwei Jahre intensiv nach einer 

Lösung geforscht. Das Resultat unserer Forschung ist 

unser neues Forst-Hydrogel.

Nähere Informationen finden Sie auf unserer Home-
page. Wir beraten Sie gerne telefonisch oder vor Ort.

Unsere Pflanzen sind wurzelnackt. Fichte  

und Lärche sind auch im Topf erhältlich. 

BÄUME FÜR  
DIE ZUKUNFT


